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Auf der Reise 
durch unser Land

Die Partei- und .Staatsdelegation 
der Deutschen Demokratischen Re
publik unter Leitung von E. Ho
necker, Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzender des Staats
rates der DDR, ist am 5. Mai von 
Moskau nach Alma-Ata abgereist. 
Sie weilt auf Einladung des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR zu 
einem offiziellen Freundschaftsbe
such in unserem Land.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurden E. Honecker und die Mit
glieder der Delegation herzlich und 
brüderlich vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU J. W. Andropow, 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR, N. A. 
Tichonow, vom Mitglied des Polit
büros des ZK der KPdSU, A. A. 
Gromyko, Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats und 
Außenminister der UdSSR, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Verteidigungsmi
nister der UdSSR, D. F. Ustinow, 
dem Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Ersten Stell
vertretenden Vorsitzenden des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, W. W. Kusnezow, verab
schiedet.

Weiterhin waren anwesend der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR N. W. Ta- 
lysin, der Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. N. Menteschaschwili, der Refe
rent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU W. W. Scharapow, die 
Minister B. P. Bugajew, T. B. Gu- 
shenko, B. N. Poljakow, A. I. Scho- 
kin, die Vorsitzenden der Staatli
chen Komitees der UdSSR S. G. 
Lapin, W. AL Tschebrikow, der Ge
neraldirektor der TASS S. A. Los
sew, der Erste Stellvertretende Ab
teilungsleiter im ZK der KPdSU 
O. B. Rachmanin, der Erste Stell
vertreter des Verteidigungsmini
sters der UdSSR W. G. Kulikow 
und weitere offizielle Persönlichkei
ten.

Die Genossen J. W. Andropow, 
E. Honecker und weitere führende 
Persönlichkeiten der UdSSR und 
der DDR wurden auf dem Flugha
fen von Werktätigen der Haupt
stadt und von in Moskau studie
renden und arbeitenden DDR-Bür
gern mit stürmischem Beifall be
grüßt.

Die Straßen und Plätze, durch 
die dir Wagenkolonne in Beglei
tung eines Ehrengeleits von Krad
fahrern aus der Stadt zum Flug
hafen fuhr, waren mit den Staats
laggen beider Länder und mit 

Grußtransparenten geschmückt.
Die Partei- und Staatsdelegation 

rl -r DDR begleiten auf ihrer Reise 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
K V. Russakow, der Stellvertre
tende Vorsitzende des Minister
rats der UdSSR L. A. Kostandow, 
der Erste Stellvertreter des Außen 
ministers der UdSSR W. r. Mal
zew, der Botschafter der UdSSR in 
der DDR P. A. Abrassimow. der 
Abteilungsleiter des Außenministe
riums der UdSSR A P. Bondaren- 
ko und andere offizielle Persönlich
keiten. (TASS)

Bei der Ankunft im Flughafen Foto: KasTAG

Partei- und Staatsdelegation der DDR 
in Alma-Ata eingetroffen

Die in unserem Lande auf Ein
ladung des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch 
weilende Partei- und Staatsdelega
tion der Deutschen Demokratischen 
Republik unter Leitung des Gene
ralsekretärs des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
DDR Genossen E. Honecker ist am 
5. Mai in der Hauptstadt Kasach
stans eingetroffen.

Zusammen mit der Delegation 
sind die sie auf der Reise durch 
unser Land begleitenden Genossen 
K. V. Russakow, Sekretär des ZK 
der KPdSU; L. A. Kostandow, 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR; W. F. 
Malzew, Erster Stellvertretender 
Minister für Auswärtige Angele
genheiten der UdSSR; P. A. Abras
simow, Botschafter der UdSSR in 
der DDR; A. P. Bondarenko, Ab
teilungsleiter im Außenministerium 
der UdSSR; A. I. Martynow und 
AL K. Kisseljow, Sektorleiter im 
ZK der KPdSU, in Alma-Ata ange
kommen.

Der Flughafen ist mit den 
Staatsflaggen der Deutschen De
mokratischen Republik, der Sowjet
union und der Kasachischen SSR, 
mit Spruchbändern in deutscher, 
russischer und kasachischer Spra
che dekoriert

Die Maschine rollt langsam an 
das Flughafengebäude heran. An 
der Gangway des Flugzeugs wur 
den die Genossen Erich Honecker 
und die anderen Delegationsmit 
glieder herzlich und brüderlich be
grüßt von Genossen D A. Kuna
jew, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei ^Kasachstans; den Mitglie
dern des Büros des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans: 
S. N. Imaschew, Vorsitzender des 

Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR; B. A. Aschi
mow, Vorsitzender des Minister
rats der Kasachischen SSR; O. S. 
Miroschchin, Zweiter Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans; N. A. Nasarbajew, 
Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans; K. K. 
Kasybajcw, Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans.

Auf dem Flughafen waren auch 
die Mitglieder des Politbüros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans — K. AL Auchadijew, 
Erster Sekretär des Alma-Ataer Ge
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans; W A. Grebe- • 
njuk, Erster Stellvertretender Vor
sitzender des Alinisterrats der Ka
sachischen SSR; S. K. Kamalide- 
now, Vorsitzender des Komitees 
für Staatssicherheit der Kasachi
schen SSR; der Kandidat des Bü
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. S. Dshijen- 
bajew. Stellvertretender Vorsitzen
der des Ministerrats der Kasachi
schen SSR; A. P. Plotnikow, Stell
vertretender Vorsitzender des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR; Sch. Sh. Sha- 
nybekow. Stellvertretender Vorsit
zender des Alinisterrats der Kasa
chischen SSR; M. G. Kabulbekow, 
Leiter der Abteilung für Auslands
verbindungen im ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans 
A. G. Stafenin. Geschäftsführer im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans; Al. I Issinalijew, Mi
nister für Auswärtige Angelegen
heiten der Kasachischen SSR; A. G 
Platajew, Alinister für Inneres der 
Kasachischen SSR; AL AL Achmeto
wa, Minister Jur Sozialfürsorge 
der Kasachischen SSR; A. D. Koi 
tschumanow. Erster Sekretär des 
Alma-Ataer Stadtkomitees der Kom
munistischen Partei Kasachstans: 
A. A. Kulibajew, Vorsitzender des 
Alma-Ataer Stadt voll zugskomitees: 

Ch. Ch. Chassenow, Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees für Fern
sehen und Rundfunk der Kasachi
schen SSR; Sh. I. Ismagulow, Di
rektor der KasTAG.

' Die Abgesandten des Brudervol
kes der DDR wurden herzlich von 
Vertretern der Werktätigen der 
Hauptstadt Kasachstans begrüßt. 
Mädchen in Nationaltrachten über
reichten ihnen Blumen.

In Begleitung einer Kradfahrer- 
Ehreneskorte begeben sich die Gä
ste in die Stadt. Unterwegs be
grüßten Tausende Einwohner von 
Alma-Ata herzlich die Genossen 
E. Honecker, D. A. Kunajew, K. V. 
Russakow und die Delegationsmit
glieder. Die Straßen und Plätze 
der Stadt, durch die die Wagenko
lonne fuhr, waren mit den Staats
flaggen der Deutschen Demokrati
schen Republik, der Sowjetunion 
und der Kasachischen SSR, mit 
den Tran^pareßten Herzlich wilF. 
kommen, Partei- und Staä^sdelega- 
tion des Bruderlands Deutsche De
mokratische Republik!“, „Brüder
liche Grüße an die Werktätigen der 
DDR, die erfolgreich den Sozialis
mus aufbauen!", „Es lebe das 
Kampfbündnis der KPdSU und der 
SED!“, „Es lebe die ewige, unver
brüchliche Freundschaft zwischen 
den Völkern dei UdSSR und der 
DDR!“

Zur Partei- und Staatsdelegation 
der DDR gehören: W. Stoph, Alit- 
glied des Politbüros des ZK der 
SED und Vorsitzender des AAini- 
sterrates der DDR; H. Axen, Alit- 
glied des Politbüros des ZK der 
SED und Sekretär des ZK der 
SED; W. Felfe, Mitglied des Polit
büros des ZK der SED und Sekre
tär des ZK de: SED; J. Herrmann, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der ,SED und Sekretär des ZK der 
SED; E. Mielke, Mitglied des Po
litbüros des ZK der SED und Alini- 
ster für Staatssicherheit dei DDR; 
G. Alittag, Alitglied des Politbü
ros des ZK der SED und Sekretär 

des ZK der SED; AL Gerlach, Stell
vertretender Vorsitzender des 
Staatsralcs der DDR, Vorsitzender 
der Liberal-Demokratischen Partei 
Deutschlands; H. Homann, Stell
vertretender Vorsitzender des 
Staatsrates der DDR und Vorsit
zender der National-Demokrati
schen Partei Deutschlands; E. 
Alccklenburg, Stellvertretender Vor
sitzender. des Staatsrates der DDR 
und-Vorsitzender der Demokrati
schen Bauernpartei Deutschlands; 
L. Kolditz, Präsident des National
rats der Nationalen Front der 
DDR; O. Fischer, Alitglicd des ZK 
der SED und Alinister für Auswär
tige Angelegenheiten der DDR; 
G. Töpliz, Stellvertretender Vorsit
zender der Christlich-Demokrati
schen Union; G. Sieber, Alitglied 
des ZK der SED und Leiter der 
Abteilung für internationale Ver
bindungen im ZK der SED, und E. 
Winkelmanru Alitglicd des ZK der 
SED und Botschafter der DDR in 
der UdSSR.

Am selben Tag besuchten Genos
se E. Honecker, Generalsekretär 
des ZK der SED und Vorsitzender 
des Staatsrates der DDR, und die 
anderen Alitglicder der Partei- und 
Staatsdclcgatior der DDR das 
Ruhmcsmemorial und legten da ei
nen . Kranz nieder^ Durch, eine 
Schweigeminute ehrten sie das An
denken der sowjetischen Soldaten 
— Vertreter zahlreichen Nationen 
und Volksgruppen der UdSSR, die 
im Großen Vaterländischen Krieg 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
ihrer sozialistischen Heimat vertei
digt'jmd'den Völkern Europas Be
freiung vom I litlcrfaschismus ge
bracht haben.

Bei der Niederlegung des Kran
zes durch die DDR-Delegation ;yn 
Ruhmcsmemorial waren D. .A. Ku
najew, Alitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Sekre
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans: K V. Russa
kow, Sekretär des ZK der KPcfSU; 
L. A. Kostandow, Stellvertretender 
Vorsitzender des Alinisterrats der 
UdSSR; S. N. Imaschew, Vorsit 
zender des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR; B. -V Aschimow. Vorsitzen
der des Ministerrates dei Kasachi
schen SSR, und andere offizielle 
Persönlichkeiten anwesend.

(KasTAG)

’N

Herzliche Begegnungen
Am 6. Mai besuchte die Partei- 

und Staatsdelegation der Deutschen 
Demokratischen Republik unter Lei
tung von E. Honecker, Generalse
kretär des ZK der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, Vorsit
zender des Staatsrates der DDR, 
das Alma-Ataer Baumwollkombinat 
„50 Jahre Oktoberrevolution".

Zusammen mit der Delegation 
waren D. A. Kunajew, Alitglicd des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Er
ster Sekretär des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans, 
K. V. Russakow, Sekretär des ZK 
der KPdSU. L. A. Kostandow. 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Alinisterrats der UdSSR, S. N. Ima
schew, Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR, B. A. Aschimow, Vor
sitzender des Alinisterrats der Ka
sachischen SSR. O. S. Miroschchin, 
Zweiter Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans, 
und andere .offizielle Persönlichkei
ten.

Die Alitarbciter des Kombinats. 
wur.de dabei unterstrichen, sind 
wie auch alle Sowjetmenschen der 
festen Zuversicht, daß der Besuch 
der repräsentativen Delegation der 
DDR in der UdSSR, die in Aloskau 
stattgefundenen Verhandlungen zur 
weiteren Festigung der Freund
schaft und Zusammenarbeit zwi
schen den Völkern beider Länder 
sowie zur engeren Geschlossenheit 
der Staaten der sozialistischen Ge
meinschaft beitragen werden. Die 
Mitarbeiter des Betriebs versicher
ten, daß sie durch ihre Arbeit die 
Alacht der Heimat — eines Boll
werks des Friedens und Sozialis
mus in der ganzen Welt — festi
gen werden.

Partei- und Staatsdelegation 
der DDR aus Alma-Ata

abgereist
Am 6. Mai ist die Partei- und 

Staatsdelegation der Deutschen De
mokratischen Republik unter Lei
tung des Generalsekretärs des Zen
tralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
DDR Genossen Erich Honecker'aus 
Alma-Ata nach Taschkent abge
reist.

Tausende Einwohner von Alma- 
Ata säumten Straßen und Plätze, 
um sich von der Delegation des 
sozialistischen Bruderlandes zu 
verabschieden.

Im Flughafen, der mit den 
Staatsflaggen der Deutschen Demo
kratischen Republik, der Sowjetuni
on und der Kasachischen SSR de
koriert war, verabschiedeten sich 
herzlich Und trüderllch an der 

I Gangwav des J'lugzeugs von Gé- 
I n'ö'sseii É.’TlohccKer und den-ande

ren Dylegationsmitgjie.dern die Ge
nössen Ur A. KunAjovV. Mitglied dès 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Erster Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans; 
S. N. Imaschew, Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR; B. A. Aschi
mow. Vorsitzendei des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, O. S Ali- 
ruschclün, Zweiter Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans; N. A. Nasarbajew, Se
kretär des 7K der Kommunisti
schen Partei Kasachstans: K. K. 
Kasybajew, Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans.

Auf dem Flughafen Waren auch 
K. M. Auchadijew. Erster Sekretär 
des Alma- Marr Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans; W. A. Grebenjuk, Er
ster Stellverlr tend.-r Vorsitzender 
des M;,dstprral« der Kasachischen 
SSR S K. KaihaiidenoA Vorsit 
zender des Komitees für' Siaa:s<i- 
cherheit der Kasri-^ scheu SSR: 
A. P Plotnikow. Stellvertretender

Auf dem Treffen mit Vertretern 
des Kollektivs des Kombinats hielt 
G. Mittag. Alitglicd des Politbüros 
des ZK der SED. Sekretär des ZK 
der SED, eine Ansprache.

Die Gäste aus der DDR bekamen 
im Namen des Kollektivs des Kom
binats eine Vase mit kasachischem 
Ornament geschenkt.

Die Delegation überreichte dem 
Kollektiv des Kombinats ein Bas
relief von Karl Marx.

A
Die Partei- und Staatsdelega- 

tion der DDR besuchte den Sport
komplex Aledeo. Genosse ■ E. Ho
necker und die anderen Mitglieder 
der Delegation machten sich mit 
den Einrichtungen der ..Fabrik der 
Rekorde" bekannt, wo auch viele 
Eisschnelläufer der DDR hervorra
gende Erfolge erzielten.

E. Honecker hinterließ im Buch 
der Ehrengäste eine Eintragung. 

A
Das Zentralkomitee der Kommu

nistischen Partei Kasachstans, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR und der Mi
nisterrat der Kasachischen SSR 
gaben am 6. Mai ein Essen zu Eh
ren der Partei- und Staatsdelega
tion der DDR unter Leitung von 
E. Honecker, Generalsekretär des 
ZK der SED, Vorsitzender des 
Staatsrates der DDR.

Auf dem Essen, das in einer 
herzlichen, freundschaftlichen At
mosphäre verlief, tauschten D. A. 
Kunajew, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, und H. Axen, 
Alitglicd des Politbüros des ZK 
der SED, Sekretär des ZK der 
SED. Tischreden. (KasTAG)

Vorsitzender des Präsidiums dès 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR; S. S. Dshijenbajew und 
Sch. Sh. Shanybekow, Stellvertre
tende Vorsitzende des Minister
rats der Kasachischen SSR; AL G. 
Kabulbekow, Leiter der Abteilung 
für Auslandsverbindungen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans; A. G. Statenin, Ge
schäftsführer im ZK der Kommuni
stischen Partei Kasachstans; AL I. 
Issinalijew, Alinister für Auswärti
ge Angelegenheiten der Kasachi
schen SSR; A. G. Platajew. Mini
ster für Inneres der Kasachischen, 
SSR; AL AL Achmetowa, Minister 
für Sozialfürsorge der Kasachischen 
SSR; A. D. Koitschumanow, Erster 
Sekretär des Alma-Ataer Stadtko
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans; A. A. Kulibajew, Vor
sitzender des Alma-Ataer «Stadtvoll- 
zugskomitces; Ch. Ch. Chassenow, 
Vorsitzender des Staatlichen Komi
tees für Fernsehen und Rundfunk 
der Kasachischen SSR; Sh. I. Is
magulow, Direktor der KasTAG.

Zusammen mit den Genossen aus 
der DDR sind auch die sie auf der 
Reise durch unser Land begleiten
den Genossen K. V. Russakow, Se
kretär des ZK der KPdSU; L. A. 
Kostandow, Stellvertretender Vor
sitzender des Alinisterrats der 
UdSSR; IV F. Malzew, Erster 
Stellvertretender Alinister für Aus
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR; P. A. Abrassimow. Bot
schafter der UdSSR in der DDR; 
A. P. Bondarenko, Abteilungsleiter 
im Außenministerium der UdSSR; 
A. I. Alartvnow und AL K. Kisse
ljow, Sektorieiter im ZK der 
KPdSU abgereist.

A
Die Partei- und Staatsdelegation 

der DDR. die zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesiich in der Sowjet
union weilt, isf in der Hauptstadt 
Usbekistans, Taschkent, eingetrof
fen. (KasTAG)

Gespräch im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 5 Mai fand im Zentralkomi

tee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans ein Gespräch des Alit- 
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans Genossen D. A. .Kuna
jew mit der in Alma-Ata eingetrof- 
fenen Partei- und Staatsdelegation 
der Deutschen Demokratischen Re
publik, geleitet vom Generalsekre
tär des ZK der Sozialistischen Ein
heitspartei Deutschlands, Vorsitzen
den des Staatsrates der DDR Ge
nossen Erich Honecker, statt.

Genosse D. A. Kunajew begrüßte 
im Namen des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach

Wälirend des Gesprächs im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans. 
Foto: KasTAG

stans, des Präsidiums f des Ober
sten Sowjets dei Kasachischen SSR 
und der Regierung der Republik 
wärmstens die Abgesandten der 
DDR, gratulierte der Partei- und 
Staatsdelegation herzlich zum er
folgreichen Abschluß der Verhand
lungen in Aloskau und Genossen E. 
Honecker — zur Überreichung der 
höchsten sowjetischen Auszeich
nung — des Leninordens und des 
Goldenen Sterns eines Helden der 
Sowjetunion. Darauf informierte er 
die deutschen Genossen über die 
Tätigkeit der Republikpartciorgani- 
sation bei der Erfüllung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des-XV. Parteitags der 

Kommunistischen Partei Kasach
stans, des Mai- und des November
plenums (1982) des ZK der 
KPdSU, des Lebensmittelpro- 
gramms, der Aufgaben, die in den 
Reden des Generalsekretärs <jes ZK 
der KPdSU Genossen J. W. Andro
pow gestellt worden sind, der Plä
ne des elften Planjahrfünfts und 
berichtete über die gewaltigen so
zialen, wirtschaftlichen und kultu
rellen Umwandlungen, die sich in 
Kasachstan dank der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
vollzogen haben.

Genosse D. A. Kunajew unter
strich, daß mit der brüderlichen 
Hilfe des großen russischen Vol

kes, der anderen Völker der 
UdSSR und unter aktiver Teilnah
me aller Sowjetrepubliken Kasach
stan in Historisch kurzer Periode 

'eine moderne, vielzweigige Indu
strie, eine hochmechanisierte Land
wirtschaft, eine fortgeschrittene 
Wissenschaft und Kultui geschaf
fen hat. Gleich einer einigen Fa
milie wirken in der Republik Ver
treter von mehr als hundert Natio
nen und Völkerschaften unseres 
Landes für die Zukunft, unter ih
nen auch die Sowjetdeutschen, die 
zu allen Arbeits-, sozialen, politi
schen und geistigen Siegen der Ge
sellschaft des entwickelten Sozia
lismus einen würdigen Beitrag lei
sten.

Die Kasachische SSR beteiligt 
sich aktiv an der sich ständig festi
genden und entwickelnden vielsei
tigen Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion, der DDR und an
deren Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Die Werktäti
gen Kasachstans begehen gleich al
len Sowjetmenschen würdig den 165. 
Geburtstag und den 100. Todestag 
des großen Begründers des \yisscn- 
schaftlichen Kommunismus Karl 
Marx. Die Werktätigen der Repu
blik sind fest entschlossen, neue 
hohe Ziele im kommunistischen 
Aufbau zu erreichen und ihren Bei
trag zum Wirtschafts- und geisti
gen Potential unseres Landes und 
der ganzen sozialistischen Staaten
gemeinschaft noch mehr zu vergrö
ßern.

Genosse E. Honecker dankte 
herzlich für die der Partei- und 
Staatsdelegation der DDR auf 
dem Boden Kasachstans erwiesene 
Gastfreundschaft, das zu einem 
Land der Neuland- und der kosmi
schen Heldentat geworden ist. Er 
gab einen Überblick über die Lei
stungen der Werktätigen der DDR 
zur Verwirklichung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED, der 

neue Aufgaben beim Aufbau des 
entwickelten Sozialismus gestellt 
hat, über die Errungenschaften des 
Landes in Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kultur, über den Verjaul der 
Realisierung der übernommenen 
Pläne, über die wissenschaftlich- 
technischen und anderen Kontakte 
mit der UdSSR im Rahmen des 
RGW.

Über die in Aloskau erfolgreich 
abgeschlossenen Verhandlungen 
zwischen den führenden Persönlich
keiten der UdSSR und der DDR 
sprechend, unterstrich Genosse E. 
Honecker-ihre außerordentlich gro
ße Bedeutung für die weitere Festi- 
gung der brüderlichen Freundschaft 
und Zusammenarbeit der Völker 
beider Staaten-sowie der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
und äußerte seinen herzlichen Dank 
dem Zentralkomitee der KPdSU 
und Genossen J. W. Andropow für 
ihre ständige Aufmerksamkeit ge
genüber den Fragen der allseitigen 
Entwicklung der Beziehungen zwi
schen* der UdSSR und der DDR, 
für den konsequenten lind-entschie
denen Kampf in der Internationalen 
Arena im Interesse des Friedens 
und der Entspannung. Die Werktä
tigen der DDR billigen und unter
stützen einmütig die neuen Frie
densinitiativen der Sowjetunion. 
Diese Initiativen, sagte Genosse E. 
Honecker, haben schon internatio
nale Resonanz gefunden Die Rede 
J. W. Andropows auf dem Essen 
im Kreml war ein gewichtiger Bei
trag zur Festigung der Einheit der 
Länder der sozialistischen Gemein
schaft. Sie verlieh allen Völkern 
einen neuen Impuls in ihrem Kampf 
um den Frieden.

Am freundschaftlichen, herzlichen 
Gespräch beteiligten sich K. V 
Russakow, Sekretär des ZK der 
KPdSU; L. A. Kostandow, Stell
vertretender Vorsitzender des All- 

nisterrats der UdSSR; S N. ima
schew, Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets dei Kasachi 
sehen SSR; B A. Aschimow, Vor- 
sitzender des Alinisterrats der Ka
sachischen SSR, O. S Aliroschchin, 
Zweiter Sekretär des ZK der Korn 
munistischen Partei Kasachstans; 
N. A. Nasarbaiew, Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans; K K Kasyhaiew, Sekre
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans; K. AL Auchadi
jew, Erster Sekretär deb Alma-Ata
er Gebietskomitees der Kommuni
stischen Partei Kasachstans; W. A. 
Grebenjuk, Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Alinisterrats der 
Kasachischen SSR; S. K. Kamali- 
denow, Vorsitzender des Komitees 
für Staatssicherheit der Kasachi
schen SSR; S. S. Dshijenbajew, 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Alinisterrats der Kasachischen SSR; 
W. F. Alalzew. Erster Stellvertre
ter des Außenministers der UdSSR; 
P. A. Abrassimow, UdSSR-Bot
schafter in der DDR, A. P. Bonda
renko, Abteilungsleiter im Außen
ministerium der UdSSR; A. I. Alar- 
tynow und AL K. Kisseljow, Sek
torleiter im ZK der KPdSU.

Von der Seite der DDR beteilig
ten sich am Gespräch: W. Stoph, 
Alitglied des Politbüros des ZK der 
SED und Vorsitzender dcs.Alini- 
sterrates der DDR; H. Axen, Alit
glicd des Politbüros des ZK der 
SED und Sekretär des ZK der 
SED; W. Felfe, Mitglied des Polit
büros des ZK der SED und Sekre
tär des ZK der SED; J. Herrmann, 
Alitglied des Politbüros des ZK der 
SED und Sekretär des ZK der 
SED; E. Mielke, Alitglied des Po
litbüros des ZK der SED und Alini
ster für Staatssicherheit der DDR; 
G. Alittag, Alitglied des Politbüros 
des- ZK der SED und Sekretär des 
ZK der SED; AL Gerlach, Stellver
tretender Vorsitzender des Staats

rates der DDR, Vorsitzender cki Li 
beral-Demokratischen Partei 
Deutschlands, H. Homann, Stell
vertretender Vorsitzender des; 
Staatsrates■ der DDR und Vorsit-: 
zender der National-Demokrati-1 
sehen Partei Deutschlands; E 
Alccklenburg. Stellvertretender Vor
sitzender des Staatsrates der DDR 
und Vorsi.zender der Demokrati
schen Bauernpartei Deutschlands; 
L. Kolditz, Präsident des National
rats der Nationalen Front der 
DDR. O Fischer, Alitglied des ZK 
der SED und Alinister für Auswär
tige Angelegenheiten der DDR; G 
Töpliz, Stellvertretender Vorsitzen
der der Christlich-Demokratischen 
Union; G. Sieber, Alitglied des ZK 
der SED und Abteilungsleiter für i 
internationale Verbindu igen im ZK I 
der SED, und E. Winkelmann, Mit
glied des ZK der SED und Bot
schafter dei DDR in der UdSSR.

Dem Gespräch wohnten bei: der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets! 
der Kasachischen SSR A. P. Plot-' 
nikow, der Stellvertretende Vorsit
zende des Ministerrats der Kasachi
schen SSR Sch. Sh. Shanvbekow, 
die Abteilungsleiter im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans A. D. Borodin, M. G. Kabul
bekow, dei Geschäftsführer im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans A. G Statenin. der Au
ßenminister der Kasachischen SSR 
AL 1. Issinalijew, die verantwortli
chen Alitarbeiter im ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
D. B. Bekeshanow und W. W. Wla
dimirow, der Erste Sekretär des Al
ma-Ataer Stadtkomitees der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
A. D. Koitschumanow, der Vorsit
zende des Alma Ataei Stadtvoll
zugskomitees A. 1 Kulibajew und 
andere offizielle Persönlichkeiten.

(KasTAG)

wur.de
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FDisz^lin- Grundlage! 

hoher Arbeitsqualität [

Anwendung neuer Formen der Arbeitsorganisation festigt 
die Arbeitsdisziplin in der Zelinograder Eisengießerei

Dieser Tag gestaltete sich von 
[Anfang an ungewöhnlich. Er wurde 
Lis „Tag der Arbeitsdisziplin“ bt- 
zeichnct, inan bereitete sich auf 
ihn beizeiten und gründlich vor, 
wartete auf ihn mit Ungeduld ,Was 
lür ein Ziel hatten sich die-. Orga
nisatoren dieses Vorhabens ' ge
steckt? Durch die Schaffung einer 
icstlichcn Atmosphäre und einer 
gehobenen Stimmung an allen Ab
schnitten und Abteilungen sollte dem 
Kollektiv geholfen werden, Spitzen
leistungen zu erzielen und zusätz

liche Reserven für eine effektive Ar- 
1 Deit in der Zukunft zu ermitteln. 
Man beabsichtigte, eine gcwöhnli- 

I ehe Schicht als eine Art Schau der 
Kräfte und Möglichkeiten des Kol

lektivs zu gestalten, wo sich jeder 
als Herr im Betrieb fühlt. 

I Doch hier ist eine Abschweifung 
nötig. 

i Die Werklcitung, die Parteiorga
nisation und die gesellschaftlichen 
Organisationen, die den bekannten 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zcntralrats der Sowjetgewerkschai- 

I ton „Uber die weitere Festigung der 
Arbeitsdisziplin und Reduzierung 
der Kaderfluktuation in der Volks
wirtschaft“ zur Anleitung und 
strikten Durchführung übernommen 
hatten, erreichten gerade an diesem 

1 Arbeitsabschnitt positive Ergebnis
se. Die Analyse der Arbeitsdisziplin 
zeigte, daß sich die Arbeitszeitver- 
luste wegen Bummeleien 1982 ge-

I

Das fällige Plenum des Lissâ- 
kowsker Stadtparteikomitees war 

' der Steigerung der Effektivität der 
politischen und ökonomischen Schu
lung im Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU ge
widmet. in den zwei letzten Jah
ren haben die Hörer der Schulen 
für wissenschaftlichen Kommunis
mus, für konkrete Ökonomik und 
der Schulen der kommunistischen 
Arbeit 745 Vorschläge zur Steige
rung der Produktionseffektivität 
eingebracht. Durch ihre Einführung 
sind 635 000 Rubel eingespart wor
den.

In letzter Zeit wird zur Steige
rung der Effektivität der marxi
stisch-leninistischen Schulung weit
gehend das gesellschaftspolitische 
Praktikum der Hörer ausgenutzt. 
600 von ihnen sind Politinformato
ren, Agitatoren, 350 — Lehrmei
ster. 30 Lektoren der Stadtgesell
schaft „Snanije“ haben ihren Weg 
als ideologische Kämpfer gerade in 
Schulen der politischen und ökono
mischen Schulung begonnen.

Immer größere Verbreitung fin
det die Initiative „Keiner neben 
dem Propagandisten darf Zurück
bleiben“. Die Arbeit in dieser 
Richtung ergab, daß jeder zweite 
Hörer Aktivist der kommunisti
schen Arbeit ist, die anderen ringen i 
um diesen hohen Titel.

Viele Parteikomitees der städti
schen Betriebe fördern die Interes
siertheit an der Steigerung der Ef
fektivität der Schulung durch wirt
schaftliche Maßnahmen. Im Lissa- 
kowsker Bergbau- und Aufberei
tungskombinat hängt diè Prämie
rung eines Propagandisten unmit
telbar von der Leistung der Hörer 
ab, die «er ausbildet. Gegenüber 
dem Vorjahr hat sich hier die Zahl 
der persönlichen Kontos (Verpflich
tungen) vergrößert, die vom ge
samten Kollektiv der Schule über
nommen werden.

Allein in zwei Schulen des Trock
nungsabschnitts der Aufbereitungs
fabrik konnten durch die Einfüh
rung der persönlichen Kontos Gas 
und Elektroenergie im Werte - von 
20 400 Rubel gespart werden, die 
Arbeitsproduktivität ist um 4 Pro
zent gestiegen.

Das Plenum des Stadtparteikomi- 
lees hat unter anderen vordringlich
sten Aufgaben konkrete Maßnah
men zur weiteren Förderung der 
marxistisch-leninistischen Schulung 
im Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU lestgelegt.

Wassili KOSCHELEW
Gebiet Kustanai

Lehrmeisterschaft
weiter fördern

Das Balchascher Stadtparlelko- 
’ niitee veranstaltete neulich eine 

wissenschaftlich-praktische Konfe
renz über Probleme der Lehrmei
sterschaft. Daran beteiligten sich 
die Leiter von Betrieben, Baustel- 

. len, Organisationen, die Parteise
kretäre, Lehrmeister und Vplksdc- 

I putierten. Einen Vortrag zum Pro
blem der Entwicklung der Lehrmei- 

, stcrschaft in Balchasch hielt Tatja
na Jeshowa, Sekretär des Stadtpar- 
icikomitees. Eine höhe Würdigung 
erfuhr in ihrem Referat die Tätlg- 

I keit des Lehrmcisterratcs im Hüt
tenwerk „50 Jahre Oktoberrevolu
tion". Dieser Rat, geleitet vom Hel
den der Sozialistischen-Arbeit Sh. 
Beiseow, leistet eine mannigfaltige 
Tätigkeit mit den Absolventen der 
technischen Berufsschulen, mit 
Oberschülern der Mittelschulen, mit 
angehenden Arbeitern. Ein großes 
\nsehen genießen bei ihren Zög
lingen die Lehrmeister B. Manajcn- 
kow, G. Kolmakow, M. Kasybc- 
koW, N. Tschishikowa und W. Ogel.

I
hOw^ IN. 1 SCHI □illKUWu HIHI W• 1,
Ihre Arbeit mit den Neulingen, ge
stalten sie gekonnt und sachlich.

Die Teilnehmer der Konferenz 
»estätigten entsprechende Emp- 

I iéhlungen zur Weiterentwicklung 
der Lehrmeisterschaft In den Be- 

I trieben von Balchasch.
Willi buchler

1 Gebiet Dsheskasgan

Gesparte Minuten ergeben Stunden
genflber dem'zurückliegenden Jahr 
um'mehr-als die Hälfte verrlngcr- 
tarn'. die Zahl der Ordrfungsstörcr 
ging ebenfalls zurück; es gibt auch 
weniger Verspätungen und eigen
mächtiges Vc.rlass.en der Arbeits
stellen. Natürlich' bedarf die Dis.- 

. zjpljn einer'weiteren FYstigung.. Um . 
sic auf das Niveau der vom No- 
vembcrplcnum (1982) des ZK der 
KPdSU gestellten Forderungen zu 
heben, bedurfte cs neuer Maßnah
men.

Die Suche nach zusätzlichen und 
neuen Arbeitsformen und’Methoden 
wurde vom Parteikomitee des Be
triebs angeleitet. Es erörterte die 
Vorschläge, deren Auswertung den 
Erfolg der Sache positiv beeinflus
sen könnte. Alle annehm- und er
füllbaren Vorschläge wurden in die 
Produktion eingefuhrt. Um eine 
richtige Ordnung im Passierschein
system zu schaffen, wurde eine 
ständige Kontrolle seiner Einhal
tung organisiert. Man wandte sich 
an die Gewerkschaftskomitees der 
Abteilungen, an die Betriebsgruppe 
für Volkskontrolle und an den Stab 
des „Komsomolscheinwerfcrs", 
Verletzungen des Passierscheinre
gimes wurden zu Einzelfällen. Ge
genüber der entsprechenden Zeit
periode des Vorjahrs verringerten 
sich die Arbeitszeitverlustc in den 
ersten drei Monaten dieses Jahres 
■um etwa t)0 Prozent.

Beachtenswert ist, daß während 
.dieser kompromißlosen Bekämp-

In den Parteiorganisationen

Foto: Viktor Krieger

Entsalzer auf Rädert

Wir diskutieren den 
Entwurf des Gesetzes 
über Arbeitskollektive

Der Entwurf des Gesetzes über die Arbeitskollektive, erarbeitet in 
Übereinstimmung mit der Verfassunq der UdSSR, ist ein neues markantes 
Zeugnis der weiteren Entwicklung aer demokratischen Grundlagen unse
rer sozialistischen Gesellschaft. Er ist eirx Zeugnis dafür, daß die Funk
tionen der Arbeitskollektive als Organisatoren und Erzieher der Men
schen unter den neuen Verhältnissen wachsen.

Der Verlauf der Erörterung des Gesetzentwurfs im Gebiet Semipala- 
tinsk zeigt, daß die Kommunisten, alle Werktätigen den Entwurf des künf
tigen Gesetzes einmütig billigen. Sie sehen darin gewaltige Möglichkeiten, 
bei jedem Menschen hohe moralische und politische Eigenschatten zu for
men, die für die Realisierung der vom XXVI. Parteitag und vom Novem
berplenum (1982) des ZK der KPdSU gestellten wichtigen Aufgabe der 
Festigunq der Arbcits- und Produktionsaisziplin so notwendig sind.

Im Gebiet gibt es nicht wenig 
Betriebe und Organisationen, die 
beharrlich an der Hebung der erzie
herischen Rolle der Basiseinheiten 
— der Brigaden, an der Festi
gung der Disziplin und an der 
Schaffung stabiler Arbeitskollek
tive arbeiten. Zu ihnen gehören 
die Kombinate für Montagestahlbe- 
tdn Nr. 1 und für Tarapapiererzeug
nisse, die Werke für Baumaterialien, 
für Kraflwagenreparatur, die Schuh
fabrik, der Lenin-Sowchos und vie
le andere.

Dank der organisatorischen und 
politischen Arbeit sind die Verluste 
der Arbeitszeit in der Industrie im 
Jahre 1982 im Vergleich zum Jah
re 1975 um 12 Prozent gesunken, 
darunter die Ganztagstillstände 
um 24 Prozent, die zwischen- 
schichtlichen — auf ein Viertel, die 
Arbeitßversäumnisse — um 2 Pro
zent. Auch die Kaderfluktuation Ist 
bedeutend zurückgegangen.

Es könnte scheinen, das Gespräch 
über Disziplin, über exakte Ar
beitsorganisation sei nicht neu. Aber 
heute sprechen wir von diesen zwei 
eng miteinander verbundenen’ Be
griffen mit besonderem Nachdruck, 
weil gerade in ihnen jene reellen 
Möglichkeiten liegen, so wurde aul 
dem Novemberplenurti des ZK der 
KPdSU unterstrichen, die es er
möglichen, unsere Volkswirtschal t 
in noch rascherem Tempo ohne zu
sätzlichen materiellen und anderen 
Aufwand 2u entwickeln.

Vor kurzem billigte das Büro des 
Gebietsparteikomitees die Initiati
ve des Oberschäfers, Helden der 
sozialistischen Arbeit, Bolat Bagda- 
tow aus dem Sowchos „Arkatski", 
Abai-Rayon, der in der Gebietszei
tung „Irtysch" den Appdl veröffent
lichte, eine Bewegung zu entfalten 
um eine hohe Effektivität und exak
te Organisation der Arbeit» um die 
größtmögliche Einsparung mate
rieller Ressourcen und um die Er
höhung des pcrsönllichen Beitrugs 
zur Realisierung des Lebensmittel
programms des Landes. Diese In
itiative wurde bereits von vielen 
Tierzüchtern des Gebiets unter
stützt.

In allen Arbeilskolleklivcn der 
Stadl Semipalatinsk hat die Bewe
gung um die Festigung der Arbelts- 
und Produktionsdisziplin sowie die 
Arbeit unter der Devise „Ruhm und 
Ehre gemäß der Leistung!" eine 
breite Entfaltung erfahren. Das Se- 
ininalatinsker Stadtparieikomitee 
billigte die Initiative des Kollektivs 
der Schuhfabrik, das einen Aulrul

________________________________________

a „ : Festigung der Arbelts-
und Produktionsdisziplin sowie die

fung der Verletzungen der Arbelts- 
.disziplin, insbesondere der Arbeite- 
.Versäumnisse, man immer wieder 
Worte der Unterstützung und Billi
gung hörte. Ihre -Genugtuung äu
ßerten natürlich nicht Ordnungsver
letzer, sondern disziplinierte Arbei
ter, dir im Betrieb die Mehrheit blF- 
den.

Wärmstens, mit Interesse nah
men unsere Werkarbeiter den in 
der Presse veröffentlichten Bericht 
über das Treffen des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU J. W. An
dropow mit Moskauer Werkzeugma
schinenbauern auf. Er würde in al
len Produklionsabschnitten, Briga
den und Abteilungen erörtert Alle 
Äußerungen liefen darauf hinaus,- 
das Niveau der Produktionsorgani
sation rapide zu heben, unprodukti
ve Stillstände der Ausrüstungen 
entschieden zu bekämpfen und Ver» 
lelzungen des technologischen Pro
zesses auszuschließen.

Auf einer solchen Versammlung 
kam die Idee auf, in der Eisengie
ßerei einen „Tag der Arbeitsdiszi
plin“ zu organisieren. In der eigens 
dazu erarbeiteten Bestimmung waren 
folgende Aufgaben formuliert: „Im 
Laufe dieses Tages auf allen Pro
duktionsebenen eine Analyse der 
Arbeits- und prpduktionsdisziplin so.“ 
wi< der Nutzung der Arbeitszeit 
d;..ehzuführen; Ursachen der Still
stände der Maschinen und Ausrü
stungen zu ermitteln; konkrete und 
operative Maßnahmen zur Verrin
gerung der Arbeitszeilvcrluste zu 
realisieren; die Ergebnisse , dieser 
Analyse im Betriebsfunk, in den

Einigkeit
stark

Erziehungsrolle 
der Brigade heben

zur Entfaltung dieser Devise erge
hen ließ. Es wurden konkrete Maß
nahmen beschlossen, um vorbildli
che Ordnung in der Produktion 
zur täglichen Norm zu machen. 
Gegenwärtig bildet sich hier ein 
bestimmtes System heraus. Dazu 
wird die Annahme des neuen Ge
setzes über die Arbeitskollektive 
beitragen.

Über die Arbcitskollektive der 
Betriebe sprechend, sei auf eine 
wichtige Besonderheit der Ökono
mik des Gebiets hingewicacn, näm
lich auf ihre intensive, dynamische 
Entwicklung im letzten Jahrzehnt. 
Gerade in dieser Zeit nahmen ih
ren Anfang die Biographien solcher 
Betriebe wie „Kasachkabel", das 
Armaturenwerk, die Produktions
vereinigung für Tuchproduktion, 
das Bergbau- und Aufbereitungs
kombinat Sheskent, wurde die Er
richtung des Bewässerungssystems 
Bcskaragai, des Wasserkraftwerks 
Schulba in Angriff genommen. 
Wichtig war es, in jedem Betrieb, 
an jedem Bauobjekt nicht nur einen 
exakten Arbeitsrhythmus zu gewin
nen, sondern auch ein einmütiges 
geschlossenes Kollektiv zu formen.

Diese verantwortungsvolle Auf
gabe wurde den Parteigrundorgani- 
salioncn übertragen, in bedeuten
dem Maße dank ihren Anstrengun
gen hat sich in den Arbeitskoliek- 
tiven allerorts eine Atmosphäre der 
Prinzipientreue, kameradschaftlicher 
Anforderungen und Aufmerksam
keit herausgebildet. Gestützt auf 
die Hilfe der Gewerkschafts- und 
der Komsomolorganisationen, nüt
zen die Kommunisten gekonnt zahl
reiche Mittel der ideologischen Ein
wirkung auf die Menschen und ver
bessern die Erziehungsarbeit in den 
Abteilungen, Abschnitten, Brigaden 
und Farmen.

Vor kurzem wurden die Arbeitser
fahrungen der Parteikomitees; der 
Konfeklionsvereinigung „Bölsche- 
witschka" studiert. In ihren Abtei
lungen sind über 2 500 Personen 
tätig. Die Parteiorganisation der 
Vereinigung zählt in ihren Reihen 
238 Kommunisten, von denen 80 
Prozent unmittelbar im Bereich der 
materiellen Produktion beschäftigt 
sind. Das Partelkomitee der Verei- 

Miigung geht gemeinsam mit dem 
Gewerkschaftskomitee und der Ad
ministration komplex an die Erzie
hungsarbeit heran, die auf der 
Grundlage eines Perspektivplans ge
staltet wird. Genutzt werden ver
schiedene Formen der Erhöhung 
der Berufsqualifikation; verschiede
ne Wettbewerbsschauen, Ehrungen

Wandzeitungen .Alarm!' .Blitz' und 
.Stachel' bekanntzugeben; die Ab
teilungsleiter haben zusammen mit 
den Gewerkschaftskomitees Reser
ven zur Steigerung der Arbeitspro
duktivität an jedem Arbeitsplatz zu 
ermitteln.“

Gcm«ß-ciner Anordnung des - 
WerkdirektorSi wurde ein Stab ge
bildet. Zu ihm gehörten Vertreter 
der Administration, der Partei-, Ge
werkschafts- und Komsomolorgant»- 
sntionen sowie der Lciigruppe für 
Volkskontrolle. Auch in, den wich
tigsten Betriebsabteilungen wurden 

Sie koordinierten 
der 
ihn

Stäbe gebildet.
die Vorbereitung des „Tages 
Arbeitsdisziplin“ und führten 
.auch später durch.

Und nun war dieser Tag da.Und nun war dieser Tag da. Je
den, der in eine Werkabteilung ein
trat, sprachen markante Losungen 
an: „Nutzt Arbeitszeit für Arbeit!", 
„Keine Minute Stillstand!“ Neben 
dem Eingang zur Tempergußabtei
lung traf ich den Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees G. Bary
schew, der den Stab leitete. Im Vor
beigehen tauschten wir erste Ein- ■ 
drücke. „Wieviel kamen zu spät?“ 
— „Niemand", gab Baryschew mit 
Genugtuung zurück. Vorgreifend 
sage ich, daß die Abteilung ihr 
Plansoll an diesem Tag erfolgreich 
bewältigt hat.

Vom Morgen an arbeiteten auch 
alle anderen Werkabteilungen gut 
organisiert. Eine Stunde nach 
Schichtbeginn gab der Betriebsfunk 
durch: „Den Flurförderer in der 
Graugußabteilung verließen 69 For
men statt der planmäßigen 62.“ 

der Schrittmacher der Produktion, 
Treffen der Aktivisten der kom
munistischen Arbeit usw. Der so
zialistische Wettbewerb wird wei
terentwickelt und vervollkommnet.

Line umfangreiche Arbeit wurde 
hier zur Einführung der Brigade
form der Arbeitsorganisation und- 
-entlohnung geleistet, die das mo
ralisch-psychologische Klima im 
Kollektiv verbessert und das Ver
antwortungsgefühl jedes Mitar
beiters für das Endresultat der Ar
beit erhöht. Gegenwärtig sind 80 
Prozent der Werktätigen der Ver
einigung durch diese Formen der 
Arbeitsorganisation erfaßt. In die
sen Brigaden ist die Arbeitsproduk
tivität um fast 20 Prozent höher als 
in denen, die nach persönlichen 
Aufträgen arbeiten. Die Disziplin
verletzungen sind fast endgültig 
verschwunden.

Im Gebiet gibt es nicht wenig 
stabile Arbeitskollcktive, wo dci 
Produktionsprozeß mit der ideologi
schen und Erziehungsarbeit gekonnt 
vereint wird. Nehmen wir zum 
Beispiel das Werk für Baumateria
lien. Hier wurden neue technologi
sche Linien in Betrieb genommen, 
die automatische Steuerung der 
Produktionsprozesse eingeführt, ein 
hohes Niveau der Mwclianisierung 
erreicht. Aber der Mensch war unu 
bleibt die Hauptfigur in diesem 
komplizierten System. Über 25 Pro
zent der Arbeiter beherrschen hier 
zwei und drei Berufe. Das ganze 
Kollektiv ist durch verschiedene 
Formen des Studiums erfaßt. Der 
Betrieb erweitert jetzt sein pro
phylaktisches Betriebssanatorium 
und sein Erholungsheim, hat eine 
eigene Hilfswirtschaft, eine gute 
Betriebsgaststätte, ein Treibhaus 
und einen Sportkomplex.

Was ergibt das? Hier sind die 
Kader stabil, praktisch gibt es kei
ne Fluktuation, die Arbcits- und die 
gesellschaftliche Disziplin Sind 
hoch, das Kollektiv kennt schon jah
relang keine Rechtsverletzungen, 
die Erkrankungen der Arbeiter sind 
stark zurückgegangen. Der Be
trieb überbietet stündig seine Pläne, 
war mehrmals Sieger im sozialisti
schen Republik* und Unionswettbe* 
werb.

Produktionskollektiv 
nicht nur gemeinsame 
wird im Artikel 17 des 
wurfs unterstrichen; es 
eine Schule der ästhetischen 
moralischen Erziehung, der politi
schen Stählung. Das kann man gut 
am Beispiel des Sowchos „Lenin
scher Komsomol Kasachstans ", Ray
on Sharminski, sehen. Hier wurden 
in den letzten Jahren viele Wohn
häuser mit Hofgarten, ein Handels
zentrum, ein Kulturhaus, ein Dienst
leistungsbetrieb gebaut. Hier ent
stand auch die erste Sowchosmusik- 
schule des Gebiets, gibt es ein 
Kinderstpdio für darstellend/: Kün
ste, wo mehr als zehn Spezialisten 
arbeiten, die das Konservatorium, 
Musik- oder Kunstfachschulen ab- 

bedeut e t 
Arbeit, so 
Gesetzent- 

ist auch 
und

Nach einer weiteren Stunde wurde 
von hier erneut gemeldet: „Schicht
soll wieder überboten“. In der gan
zen Schicht lieferte das Abteilungs
kollektiv 28,5 Tonnen Gußerzeug
nisse statt der geplanten 27 Ton
nen.

Am Gußputzabschnitt gab cs auf 
einmal keine Schmirgclscheiben 
mehr. Der Meister I. Sakipow mel
dete dem Stab, die Planerfüllung 
sei gefährdet... Der Stab setzte sich 
mit der Werkzciigwirtschaft In Ver
bindung — Schmirgelscheiben fan
den sich selbstverständlich sofort-, 
aber der Abteilungsleiter W. Mar- . 
tynow mußte für diese Unterlas
sung Rede und Antwort stehen.

Alle Abteilungen der Werkver
waltung haben ihre Aufgaben an 
diesem Tag erfüllt. Die Abteilung 
für Arbeitsorganisation und Ent
lohnung unter der, Leitung des 
Kommunisten S. Miroschnitschenko 
machte Gruppenaufnahmen des Ar
beitstages. Dabei stellte es sich her
aus —, was übrigens auch zu er
warten war—, daß es noch genug 
Reserven gibt, insbesondere an den 
Flurförderern und Fließstraßen. Es 
wurde festgestellt, daß es hier zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
gilt, die Rechnungsführung der 
Fertigerzeugnisse und die Arbeits
entlohnung zu vervollkommnen so
wie den zahlenmäßigen Bestand der 
Brigaden in der Formerei zu — 
fen. Diese und einige 
gen erfordern eine besonders ange
spannte Aufmerksamkeit, denn die 
Kaderfluktuation bei den Formern 
an den Flurförderern ist bedeutend

erei zu prü- 
andere Fra-

Die Oberschicht meist crin Barbara Dobrenko-Gelmann arbeitet nun 
schon rund 20 Jahre in der Dshambuler Leder- und Schuhproduktionsvcr- 
emigung „XXIII. Parteitag der KPdSU”. Angefangen hat sie als Arbeite
rin der Chromlederfabrik. Ständig übernahm sie die reichen Erfahrungen 
der älteren Kollegen. Im Jahre 1965 wurde sie Mitglied der KPdSU. Ge
genwärtig ist Barbare Parteiorganisatorin in der Betriebsabteilung Nr. 3.

Im Bild: Oberschichtmeisterin Barbara Dobrenko-Gelmann vermittelt 
großzügig ihre Erfahrungen den angehenden Arbeiterinnen Jelena Anissi
mowa und Rosa Dshanarkulbekowa

Die Wissenschaftler des Kasachi
schen Forschungsinstituts für Was
serwirtschaft schufen eine Elektro- 
dialyse-Selbstfahranlage für Ent
salzung mineralisierten Wassers. 
Sie ist auf einem SIL-133 mon
tiert, ihre Tagesleistung beträgt 100 
Kubikmeter Wasser. Sie ist sehr be
quem bei längerem Hinübertreiben 
des Viehs una ersetzt bereits einen 

solviert haben. Das ermöglichte es, 
im Sowchos ein großes Laienkunst
kollektiv, ein Estradcnensemble und 
ein Volksinstrumentenorchester zu 
schaffen, das den Titel „Volkskol
lektiv“ erhielt — cs war erfolg
reich auf der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR auf
getreten.

Im vergangenen Jahr, wurde hier 
ein Museum des Arbeitsruhmes er
öffnet, wo interessante Materialien 
über die Geschichte des Sowchos 
zusammengetragen sind. Vor dem 
Museumseingang wurde auf ein 
Postament der Traktor „Universal' 
aufgestellt, der hier in den Jahren 
der Kollektivierung im Einsatz 
war.

Die beliebte Erholungsstätte der 
Mädchen und Jungen ist das neue 
Haus der Jugend. Hier gibt es ver
schiedene Sektionen für Volks
schaffen, für Körperkultur und 
Sport, für Familie und Haushalt, 
den Ruhetag-Klub „Hausfrau". Das 
Leben der Zentralsiedlung des Be
triebs ist sehr mannigfaltig, und 
das lockt die Jugend an. Nach Ab
solvierung der Mittelschule bleiben 
viele Jungen und Mädchen im hei
matlichen Sowchos. Sie arbeiten als 
Tierzüchtcr, Schafhirten, Mechanisa
toren. Alle Spezialisten der Land
wirtschaft, Lehrer und Arzte sind 
ehemalige Abgänger der örtlichen 
Schule.

Die Erfahrungen des Sowchos ' 
. „Leninscher Komsomol Kasach

stans“ lehren, daß der Erziehungs
prozeß in den Arbeitskollektiven 
allseitig sein muß. Nicht umsonst 
heißt es: „Der Mensch lebt nicht 
vom Brot allein.“ Er braucht auch 
geistige Nahrung, Bildung und gu
te Erholung.

Trotzdem berücksichtigen wir 
unbedingt, wenn wir von einem Ar
bcitskollektiv sprechen, daß es vor 
allem Produktionsaufgaben zu lö
sen berufen ist und daß das Verhal
fen zur Arbeit, die Produktionstätig
keit der Gradmesser seiner Reite, 
seiner alltäglichen Beeinflussung 
des Bewußtseins und der Lebenszie
le der Menschen waren und blei
ben.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse J. W. Andropow 
unterstrich während seines 1 ref
fens mit den Moskauer Werkzeug
maschinenbauern, daß wir eine be
wußte Arbeitsdisziplin brauchen, ei
ne solche, die die Produktion wei
lerentwickelt. Diese Aufgabenstel
lung ist verständlich und gesetzmä
ßig. Nach aktiven und effektiven 
Formen der Arbeit mit den Men
schen wird weitergesucht; dabei 
wächst ständig die Rolle der Ar- 
beitskollekllve. Du sie alles Beste 
und Fortschrittliche, das in Ihnen 
hervorgebracht wird, in sich auL- 
iichmen, stellen sie eine mächtige 
mobilisierende Kraft bei der Reali
sierung der wirtschaftlichen und 
sozialen Aufgaben und bei der 
kuiiiinunistisclicn Erziehung der 
Wvrirfltlgen dar. Und cs ist zwei
fellos, daß die Annahme des Ge
setzes über die Arbcitskollektive 
zur weiteren Aktivierung der Mas
sen beitragen wird.

Woldemnr PIUS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

höher als an anderen Abschnitten.
Man könnte noch weitere ähnli

che Beispiele anführen. Die Abtei
lungen und Dienste arbeiteten er
folgreich und ermittelten zahlrei
che Reserven.

Ob der „Tag der Arbeitsdiszi
plin“ sein Ziel erreicht hat? Meines 
Erachtens, ja. Der Betrieb erfüllte 
seinen Tagcsplan zu 103,7 Prozent, 
der Prozentsatz der Ausschußarbeit 
verringerte sich. Doch der Kern 
liegt in etwas anderem: Dieser Tag 
war eine Schau der Kräfte und der 
Möglichkeiten. Sehr richtig war 
die Äußerung des Arbeiters I. Asta
chow, Delegierten des XV. Partei
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans: „So könnten wir je
den Tag arbeiten.“ Man kann 
nur zustimmen.

Man wertete die Ergebnisse 
„Tages der Arbeitsdisziplin" 
einer Produktionsberatung aus 
zog die nötigen Schlüsse. Es wurde 
beschlossen, ähnliche Maßnahmen 
systematisch durchzuführen, um je
den Arbeitstag zu einem „Tag der 
Arbeitsdisziplin" zu gestalten. Der 
Kampf für die Ordnung in der Pro
duktion und im Betrieb erfordert 
ständige Anstrengungen und Be
mühungen. Und darauf soll es nicht 
ankomrtien.

ihm

des 
auf 
und

Wladimir N AGAJEW, 
Leiter der Kaderabteilung in 
der Eisengießerei, Mitglied der 
Parteikontrollkommission beim 
Parteikomitee des Lenin-Be- 
zirks

ganzen Trinkwasserwagenpark.
Das Versuchsmuster der im Alma- 

Ataer Elektromechanischen Werk 
entwickelten Anlage wird auf den 
Trassen vom Rayon Saryssu bis 
zu den Weiden der Sary-Ârka ge
testet. Der Einsatz dieser Anlage 
wird es ermöglichen, jährlich bis 
97 000 Rubel einzusparen.

(KasTAG)

Der Entwurf des Gesetzes über 
die Arbeitskollektive und über die 
Erhöhung ihrer Rolle bei der Lei
tung der Betriebe, Dienstleistungen 
und Organisationen wurde in allen 
Abteilungen, Abschnitten und Bri
gaden unserer Manschuk-Mameto- 
wa-Konfektionsfabrik besprochen 
und einmütig gebilligt. Dabei äu
ßerten die Arbeiterinnen ihre Mei
nung über verschiedene Aspekte der 
Erhöhung der Rolle des Kollektivs, 
brachten ihre Vorschläge ein.

Immer weitgehendere Verbrei
tung findet bei uns die Brigade
form der Arbeitsorganisation und 
-entlohnung. Die Kollektive, die 
nach der Vertragsmethode arbeiten, 
erzielen von Tag zu Tag bessere 
Resultate. Mit einer geringeren Be
schäftigtenzahl vergrößern sie den 
Produktionsumfang, sparen Materia
lien und Energieressourcen ein. Un
längst brachten unsere Brigaden 
um N. Spodarik, G. Petruschew- 
skaja und W. Sokiranowa die Initia
tive auf, die Planauflagen für 1982 
bei hoher Qualität der Erzeug
nisse vorlristig zu erfüllen.

Diese Initiative wurde vom 
bietsparteikomitee gebilligt. 
Fabrikleitung, die Partei- und 
Gewerkschattsorganisationen 
gen für ihre Verbreitung in allen 
Abteilungen. Mehrere Brigaden und 
Arbeiterinnen haben bereits die 
Verpflichtung übernommen, den 
Jahresplan 83 vor dem Termin zu 
bewältigen. Sie stützen sich dabei 
auf die Erfahrungen der Initiatoren 
und sind bestrebt, mehr und bessere 
Erzeugnisse an die Konsumenten

Ge- 
Die 
die 

sor-

Vorschläge der Werktätigen
Dl« Post dar „Freundschaft" anthMIt viele Briei«, In denen die Werk

tätigen unserer kepublik ihre Vorschläge und Meinungen xuin Gesetzent- 
wurt äußern. Nachstehend bringen wir einige davon aus Karaganda.

Artikel 13 des Gesetzentwurfes 
sieht vor, die großen Vollmachten 
der Arbcitskollektive bezüglich ih
rer Mitglieder, welche Posten sit 
auch bekleiden, jüristisch zu voran 
kern. Ich ■nUratützte voll und gan* 
diese Idee und schlage vor, den 
dritten Absatz dieses Artikels mit 
folgenden Worten zu schließen; 
Die Arbeitskollektive der Betriebe, 
Institutionen und Organisationen 
beteiligen sich nicht nur an der 
Ernennung, sondern auch an der 
Entlassung der leitenden Funk
tionäre.

Alexander SCHEIERMANN, 
Reparaturarbeiter Im Karagan- 
dacr Hüttenkombinat

A
Bekanntlich, beteiligt sich jedes 

Arbcitskollektiv aktiv an der Lö
sung der mannigfaltigen Aufgaben

Bereits drei Jahre ist Maria 
Frank (im Bild) Programmiererin 

\im Pawlodarer Technologischen 
Projektierungsbüro für Vervoll
kommnung der Leitung der Baupro
duktion tätig. In dieser Zelt hat 
sie sich als sachkundige Spezialistin 
bewährt.

Sie beteiligt sich auch aktiv am 
gesellschaftlichen Leben.

Foto: Nikolai Angarew

II

In den Treibhäusern der Ne
benwirtschaft der Erdölarbeiter 
von Nowy Usen, Gebiet Mangy- 
schlak, hat man das erste Gemüse 
dieses Jahres geerntet. Die 12 
Hektar Flächen unter Glas werden 
mit billigem örtlichem Gas beheizt.

Es war nicht leicht, in der sonn
verbrannten Wüste eine Oase zu 
schaffen. Die Bodenschicht ist hier 
nur 10 bis 15 Zentimeter tief. Es 
galt, den Boden auf entlegenem 
Brachland und in Schluchten ur
bar zu machen und ihn später mit 
organischen und mineralischen 
Zusatzmitteln zu veredeln.

Die Gemüseflächen des Betriebs 
werden jährlich Dutzende Tonnen 
Tomaten, Gurken und Radieschen 
erzeugen. Weitere 70 Tonnen wer
den die Plantagen im Freiland lie
fern. Das Erntegut kommt in Gast
stätten, Schulen und Kindergär
ten.

Zwei Blumenorangerien versorgen 
zu den Feiertagen die Bewohner No
wy Usens, aber auch der Gebiets
stadt mit Knospen.

In diesem Planjahrfünft soll sich 
die Fläche der Treibhäuser ver
doppeln; hier sollen Ausrüstungen 
für automatische Regelung der 
Bodentemperatur und -feuchtlgkeit 
aufgestellt werden. (KasTAG) 

zu liefern. Die Bewegung gewinnt 
an Kraft, sie spornt das Kollektiv 
zu neuen hohen Leistungen an.

Nehmen wir zum Beispiel das 
Kollektiv um W. Sokiranowa. Hier 
geht buchstäblich keine einzige 
Arbeitsminute verloren. Das hängt 
vor allem von der hohen Meister
schaft der Stickerinnen ab. Nina 
Oberdörfer, Raissa Pogrebnaja, Va
lentina Semjonowa, Valentina 
Schneider bilden den Kern der Bri
gade. Sie sind auch tüchtige Lehr
meisterinnen. In dieser Brigade ha
ben bereits sechs Arbeiterinnen den 
Titel „Bester der Qualität“ erwor
ben. Das Kollektiv hat sich vorge
nommen, den Jahresplan mit einem 
Monat Zeitvorlauf zu erfüllen, die 
Arbeitsproduktivität gegenüber dem 
Plan um 15 Prozent zu steigern.

Allein am Beispiel dieser Kom
somolzen- und Jugendbrigade sieht 
man, über welche großen Möglich
keiten für die Steigerung der Pro
duktionseffektivität und Erziehung 
das Kollektiv verfügt. Die Brigade 
ist ein wichtiges Kettenglied des 
gesamten Kollektivs eines Betriebs, 
und deshalb schlage ich vor, im 
Artikel Nr. 18 des Gesetzentwurfs, 
wo die Rede von den Grundvoll- 
machtcn des Kollektivs der Pro- 
uutaiuiisbi igade ist, zu betonen, daß 
die Brigade eine wichtigere Rolle in 
der Erziehung eines gewissenhaf
ten Verhaltens zur Arbeit spielen 
soll.

l I

Nadeshda SLYSCH, 
Mitarbeiterin der Zelinograder 
Konfektionsfabr.k, Büromitglied 
des Stadtparteikomitees

der modernvii Produktion. In diesem 
Zusammenhang schlage Ich vor, den 
Artikel 10 des Gesetzentwurfes 
durch folgende Worte zu ergänzen;
Die Arbcitskollektive machen Ihre 
Vorschläge und sichern die Einfüh
rung der fortschrittlichen Methoden, 
Verfahren und Mittel in die Pro
duktion.

Wladimir VIKIOROW, 
Vortriebshauer in der Grube 
..Molodloshnaia“

ZX
Artikel 18 des Gesetzentwurfes 

soll meines Erachtens folgender 5 
weise ergänzt werden sein. 
Die Brigade trägt kollektive Ver- • 
antwortung für die Disziplin Jedes 
ihres Mitglieds

Viktor OPPENLÄNDER. 
Leiter der Einrichterbrigade im 
Nowokaragandaer Maschinen* 
bauwerk

I
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IN EINER Begrüßung zu einem 
sèlner runden Juoiläen heißt es so 
treffend. „Sie, lieber Andreas 
Adamowitsch, haben em großes, 
ehrenvolles Leben hinter sich. 
•Früh lernten Sie die Not und das 
leid des alten deutschen Dorfes, 
die schwere Bauernarbeit kennen. 
Der Zusammenbruch der alten Le
bensweise und das Erstehen einer 
neuen spielten sich vor Ihren Au
gen ab — immer • und über
all standen Sie mitten im schöpfe 
rischen Leben "

Ja, so ist er. der Mann, dci 
jetzt seinen 80 Geburtstag erlebt 
hat. den ich vor 55 Jahren kennen 
lernte. Damals war er Mit
arbeiter des Kamcnkaer Kantonpar- 
tcikomitecs. ich war Dorfschulleh- 
rer in Marienfeld, einem Ort in 
diesem Kanton Andreas Saks ver
wirklichte den Auftrag, in den Dör
fern die politische Massen- und 
Kulturarbeit ins richtige Fahrwas
ser zu bringen. In unserem Dorfe 

r
%
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So ein Leben ist ein großes Glück
gab es schon einige Anfänge die
ser wichtigen Tätigkeit.

In engem Einvernehmen und Ver
ständnis hatten wir beide es bald 
gut weg, die Dorfjugena zu akti
vieren und auch bei der erwachse
nen Bevölkerung Interesse für das 
Neue zu erwecken. Lese- und Un
terhaltungsabende im Dorfklub, die 
immer größeren Anklang fanden. 
fiolitische Vorträge, eine Wandzei- 
ung und die „lebende Zeitung" — 

all das brachte das Neue ins Dorf
Dann hatten wir uns für einige 

Zeit aus den Augen verloren. Aber 
im Jahre 1932 trafen sich die bei
den wieder, jetzt in der Stadt En
gels. wo der eine als Student der 
pädagogischen Hochschule sein Be- 
rufswissen erweiterte. der ändere 
als Mitarbeiter der Zeitung „Nach
richten" wirkte. Gleiche Ziele, glei
che Interessen und eine rapide An
näherung kam wie eine Selbstver
ständlichkeit zustande. Zu bewun
dern waren die Erfolge von An
dreas Saks. Er war rastlos, führte 
eine gewandte Feder, seine Zei- 
tungsfeuiiletons und Humoresken 
wurden gerne gelesen und machten 
den Autor sehr populär.

In dieser Zeit erstarkt auch sein 
Interesse für die dramatische Dich
tung. Die Quelle dieser seiner Pas
sion liegt doch wohl in seinen frü
her auf der Dorfböhne sufgeführ- 
ten sogenannten „lebenden Zei
tungen", die er selbst verfaßte, 
die Szenen aus dem Dorfleben dar
stellten, in denen alles Schlechte 
Im Leben, die Mängel in der Wirt
schaft ironisch-kritisch bloßgelegt 
wurden. Seine Passion für das 
Stückeschreiben wuchs bei Saks in 
eine echte Leidenschaft über. Er 
machte sich mit allem Emst an 
das Studium der Werk* großer 
Bühnendichter der Weltliteratur, 
las die Werke von William Shake
speare, Gerhard Hauptmann, Hen
rik Ibsen und vieler anderer, er
forschte hartnäckig die Geheimnis
se, ergründete die Gesetzmäßigkei

Zum 80. Geburtstag von Andreas Saks

Geboren am 4. Mai 1903 in Baku, frühverwaist, wuchs er 
in der Familie der Großeltern im Dorfe Semjonowka (heute 
Gebiet Wolgograd) auf und erlernte das TiscljJerhandwerk 
nach Beendigung der Dorfschule. Während seines Dienstes in 
der Roten Armee wurde er Mitglied der Kommunistischen 
Partei, was seinen weiteren Lebensweg bestimmte. Er wirkte 
in Parteikomitees. Zeitungsredaktionen, als Leiter des Litera
turteils im Staatstheater u. a.. dann Arbeitsdienst, Buchhal
ter. Lehrer und Übergang in den Ruhestand. Mitglied des 
Schriftstellerverbandes der UdSSR seit dessen Gründung 
und Delegierter des 1. Unionsschriftstellerkongresses. Seine 
dramatischen und Prosawerke erschienen bis jetzt in Engels, 
Alma-Ata. Astrachan. Kischinjow in deutscher und russischer 
Sprache. Er lebt zur Zeit in Tiraspol, Moldawien.

Die Redaktion der Zeitung „Freundschaft" und der Rat für sowjet
deutsche Literatur beirr Schriftstellerverband Kasachstans gratulieren 
dem Veteranen der sowjetdeutschen Literatur Andreas SAKS zu sei
nem 80. Geburtstag und wünschen ihm gute Gesundheit und neue li
terarische Erfolge!

ten dieses Genres.
Und das Resultat all dieser Be

mühungen blieb nicht aus. Saks 
brachte seine Bühnenstücke in das 
Engelser deutsche Staatsthcater. 
In diesem Theater erlebten ihre 
Erstaufführung solche Stücke von 
Saks wie „Die Quellen sprudeln“, 
„Franz Kraft", „Eigener Herd" 
„Pater Wutzkis Höllenfahrt" u. a 
Alle Stücke fanden beim Zuschauer 
begeisterte Aufnahme. Zu Beginn 
der 40er Jahre war Andreas Saks 
der anerkannte Bühnendichter. Sei
ne Stücke standen immer auf dem 
Spiclplan des Engelser deutschen 
Staatstheaters.

Auch in der Nachkriegsperiode 
hat Andreas Saks eine Reihe Büh
nenstücke geschrieben. Guten An
klang fanden seine Lustspiele „Der 
Wunderarzt", „Der moderne Bob“ 
„Der Dorfmusikant". Eine bedeu
tende Leistung ist gewiß auch sein 
historisches Drama „Friedrich Bau
er und die Seinen", das unlängst 
im „Neuen Leben" mit dem I Preis 
bedacht wurde und das noch keine 
gebührende Einschätzung seitens 
unserer Kritik gefunden hat. Es 
wurde nur einmal so nebenbei von 
Heinrich Sittner erwähnt während 
der Diskussion in der Zeitung 
„Freundschaft“ über sowjetdeut- 
sche Stücke und Stückeschreibcr.

Unser Jubilar hat den Grundstein 
der sowjetdeutschen Bühnenlitera
tur gelegt und viel zur Entwicklung 
dieses Genres beigetragen. Seine 
Stücke sind darum so beliebt beim 
Zuschauer, weil sie aus dem Leben 
gegriffene Probleme behandeln 
und die Helden in einer lebendigen, 
dem Volke abgelauschten bilderrei
chen Sprache reden.

Selbst in einem Dorfe aulgewach
sen, ist Saks ein ausgezeichneter 
Kenner der Umgangssprache, des 
echten bäuerlichen Humors, was er 
in seinen Werken ausnützt.

Hervorragend ist Saks auch in 
der heiteren Literatur, seine Humo: 
resken und Schwänke sind weitbe

kannt und haben ihm einen Namen 
gemacht. Schon vor dem Krieg er
schien sein erstes Buch „Die Schatz
gräber" (Engels. 1941) — eine 
Sammlung von Kurzgeschichten, 
Humoresken und Perlen des Jäger
lateins.

In den qou jetdeutschen Zeitun
gen veröffentlichte Saks in der 
Nachkriegszeit eine Unmenge von 
heiteren Kurzgeschichten und 
Schwänken. Einige davon sind in 
den Band „Der Dorfmusikant" ein
gegangen, der 1969 im Verlag 
„Kasachstan“ hcrauskam. Diese 
humorvollen, mit urwüchsigem Witz 
gespickten Kurzgeschichten über 
schäumen nur so vor Ulk und 
spitzen satirischen Pfeilen. Viele 
seiner humoristischen Miniaturen 
sind zum wahren Volksgut gewor
den. sie werden im Volk weiterer
zählt, ohne daß man den Autor 
nennt und kennt. In den Humores
ken und Schwänken äußert der Au
tor sein Verhalten zum Tun und 
Lassen der Menschen, behandelt er 
die Probleme der moralischen Ver
vollkommnung des Menschen, seine 
Befreiung von den vielen Mängeln. 
Gebrechen und Lastern. Saks gei
ßelt in seinen Schwänken und hu 
rnoristischen Erzählungen die Träg
heit, die Mißgunst, die Habgier, den 
Hochmut und die Dummheit, Büro 
kratismus, religiösen Phanatismus. 
Seine Prosawerke zeigen, wie gut 
der Autor das Leben, die Denkwei
se des Volkes, die Sitten und Bräu
che desselben kennt. Aus seinen 
Werken tritt dir immer wieder ein 
biederer urwüchsiger Bauersmann 
mil verschmitzten Blicken entgegen, 
und er spricht auch mal eiren der 
derben Bauernscherze aus, die den 
sowjetdeutschen Männern vom fla
chen Land so schön zu Munde ste
hen.

Andreas Saks wird sich bestimmt 
-auch mit seinen 80 Lenzen jetzt 
nicht hinsetzen und die Hände in 
den Schoß legen, fühlt er sich doch 
immer noch, Wie auch in den 30er 

Jahren, mitverantwortlich für das 
Geschick seines Volkes und der 
großen sozialistischen Sowjethei
mat. Viel hat er geleistet als 
Schriftsteller, doch, meint er, noch 
nicht alles, was er gewollt und ge
konnt. Da sind zum Beispiel seine 
autobiographischen Prosawer k e 
„Erlebtes un«^ Verwehtes“ und „Im 
Wii beisturm", die auszugsweise in 
den Zeitungen „Neues Leben" und 
„Freundschaft" vorabgedruckt wur
den. immer noch nicht fn'Buchform 
erschienen. Auch seine satirisch- 
humorische Kurzprosa konnte und 
sollte schon längst in einem Sam- 
melband herausgebracht sein. In 
russischer Sprache gibt es einen 
nachahmenswerten Versuch. In Ki
schinjow erschien vor einigen Jah
ren das Buch „Unglaublich wahre 
Geschichten" — (9 Druckbogen, 
Auflage 15 000 Exemplare), in dem 
über siebzig seiner Prosaminiatu
ren in eigener Übersetzung vereint 
sind. Vielleicht müßte sich doch 
der Schriftstellerverband energi
scher für den Teilnehmer seines 
ersten Kongresses einsetzen, wenn 
die Verlage so wenig Interesse für 
die Herausgabe der Werke von An
dreas Saks an den Tag legen.

Achtzig Jahre verlebt — wem das 
nicht selbst widerfahren ist, der 
kann da schuo mitreden. Ich fin
de. es ist ein großes Glück. Und 
meine*Freundschaft mit dem Jubi
lar hat sich in den vielen Jahrzehn
ten, die sie schon währt, weiter ge
festigt und verläuft jetzt besonders 
auf dem Gebiete der sowjetdeut- 
sehen Literatur Und wenn wir 
gleich weit voneinander leben, sind 
wir im Geiste stets nebeneinander, 
haben wir doch als Kommunisten 
und als Schriftsteller die gleichen 
Ziele und Aufgaben.

Meinen kräftigen Händedruck 
drauf, lieber Andreas! Und mein in
niger Wunsch: Noch so manches 
schöne Werk aus deiner Feder zu 
erleben!

Dominik HOLLMANN

Sinn und Entwicklungswege 
der schöngeistigen Literatur

Im DDR-Vorlaq Volk und Welt . In dem viele Werke des bekannten 
kasachischen Schriftstellers Aolsch Kekllbajew in deutscher Sprache er
scheinen, wird die Zeitschrift „der bücherkarren'* herausqeqeben. In der 
über Neuerschelnunqen berichtet wird. Mitarbeiter des Vertaqs ' treffen 
sich auch mit den Schriftstellern und veröffentlichen die GesprMch«. 
Hier der Wortlaut des Interviews mit Ablsch Kekilbajew.

Christina LINKS. Sie sind dem Le
ser in der DDR und In anderen Län
dern vor allem durch Ihre Novellen 
„Der Steppenbrunnen** (erschienen 
1982 im Verlaq Volk und Welt) und 
den Roman „Das Minarett odor Das 
Ende einer Leqende'* (1981, Ver
laq Volk und Welt) bekannt. Wes
halb wenden Sie sieh besonders 
qern historischen Stoffen zu?

Abisch KEKTLBAJEW. Es ist 
durchaus möglich, daß ich dem 
deutschen Leser vorwiegend als 
Schriftsteller erscheine, der sich mi< 
historischer Problematik auseinan
dersetzt. Das ist aber nicht ganz 
so, ich schreibe auch zu Gegen
wartsthemen, historische Motive in
teressieren mich allerdings tatsäch
lich mehr, was vor allem damit zu
sammenhängt, daß es erst die ge
genwärtige Entwicklung erlaubt, 
tiefer in die Geschichte meines Vol
kes einzudringen. Bis zum Beginn 
dieses Jahrhunderts stand das ka
sachische Volk am Rande der Zen
tren des geschichtlichen Fort
schritts, und nun hat es erst damit 
begonnen, der Welt zu zeigen, was 
in ihm steckt. Dazu ist vor allem 
die Aufarbeitung der eigenen Ge
schichte notwendig, was sich über 
viele Jahre hinziehen wird.

Christina LINKS. Dieser Prozeß 
der Selbstfindunq eines kleinen Vol
kes qeht doch einher mit einem 
wachsenden Bewußtsein, einem qe- 
wlssen Sich-Behaupten. Trotzdem 
haben Sie vor kurzem erklärt, das 
Streben nach Selbstbehauptunq sei 
nach der Grippe die schlimmste 
Epidemie unseres Jahrhunderts. Wi» 
wollen Sie das verstanden wissen'

Abisch KEKILBAJEW. Das mil 
der Grippe war natürlich ein 
Scherz, und doch halte ich Selbst
behauptung im Sinne eines aus 
schließlichen Sich-sclbst-Setzen« 
für ein sehr großes übel. Unter sei
nem Deckmantel werden bei uns 
zur Zeit alle möglichen Mängel 
und Laster größeren und kleine
ren Ausmaßes gerechtfertigt, wer
den irgendwelche Mitläufer und 
Kariertsten zu engagierten Kämp 
fern erklärt, wird die Neigung zu 
\benteuern rehabilitiert. Das lieg! 
in einer völlig falschen, einseitigen 
Auslegung des Begriffes. Für mich 
ist Selbstbehauptung das ständig« 
Streben nach Selbstvervollkomni 
nung, wobei stets der moralische 
Preis mit einkalkuliert werden muß. 
den dieser Prozeß, jeder einzelne 

Schritt, fordert. Auf wessen Kosten 
bin ich glücklich, hat dieses Glück 
nicht das Leid anderer zur Folge? 
Ohne eine solche Selbstkontrolle 
wird Selbstbehauptung tatsächlich 
zu einer Epidemie, denn dann ver
wandelt sie sich in einen Fetisch 
und verliert damit automatisch je
den positiven Ansatz.

Ähnliches läßt sich über be
stimmte Entwicklungsprozesse in 
der ganzen Welt sagen. Unser ge
samtes Leben mit all seinen geisti
gen und materiellen Ansprüchen 
konzentriert sich immer mehr, in 
der Welt entstehen immer größere 
Zusammenschlüsse. Und da drängt 
sich natürlich die Frage auf: Was 
wird mit der ethnischen Vielfalt 
und der Unabhängigkeit kleiner 
Völker? Sollen sie bestehen blei
ben, oder gibt man sie ebenfalls 
dem Lauf des Schicksals preis? 
Wenn sie aber erhalten werden sol
len, so muß sich in der gesamten 
Menschheit ein neues Bewußtsein 
herausbilden, muß man sich wieder 
klar darüber werden, daß alle Völ
ker einander brauchen, voneinander 
abhängig sind, miteinander und 
nicht gegeneinander streiten müs
sen. Geschieht das nicht, dann 
stirbt womöglich nicht nur ein Li
banon oder auch ein Israel, son
dern dann wird die ganze Mensch
heit vernichtet. Man muß darüber 
nachdenken, was zu tun ist. um 
derartiges zu verhindern. Und ge
rade diese Problematik steht im 
Zentrum meines neuen Romans, 
auch wenn er wieder historische 
Stoffe aufgreift, nämlich die pro- 
hlemreiche Zeit der Angliederung 
Kasachstans an Rußland im 
XVIII. Jahrhundert.

Christina LINK«. Welche Möqlich 
keiten hat Ihres Erachtens der ein
zelne, auf die Lösunq dieser Fraqe 
Einfluß zu nehmen?

Abisch KEKILBAJEW. Die 
menschliche Gesellschaft muß sich 
über das Individuum vervollkomm
nen. Selbst die gerechtesten Geset 
ze sind nicht in der Lage, eine ge- 

, rechte Gesellschaft z aufzubauen 
wenn nicht jedes Individuum selbst 
«eine Vollkommenheit anstrebt, 
sondern nur ’n einem Mechanis
mus funktioniert. Nur die Selbstcr- 
ziehung, Selbstentwicklung und 

Selbstvcrvollkommnung jedes ein
zelnen kann den historischen Akt 
der Gesellschaftsentwicklung v6ll- 
enden. Ansonsten muß jede soziale 
Initiative zwangsläufig auf halbem 
Wege stcckenbleiben.

Christina LINKS. In diesem Pro
zeß der Selbstvervollkommnunq des 
Menschen kommt der Literatur un
bestritten eine bedeutende Rolle zu. 
Sehen Sie die künftiqe Entwicklung 
der Literatur daher vor allem in ei
nem immer tiefer gehenden Psycho- 
loqlsieren und Sicn-selbst-Finden?

Abisch KEKILBAJEW. Psycholo- 
gismus und Sclbstfindung sind sehr 
wichtige Dinge, ohne die die Lite
ratur gewiß nicht auskommt. Doch 
gehören meines Erachtens solche 
Vorstellungen der Vergangenheit 
an, wonach sich der Sinn der Lite
ratur auf die Herausarbeitung be
sonders schillernder, saftiger Cha
raktere reduzierte. Damit sind heu
te die Probleme nicht mehr zu lö
sen. In Zukunft wird sich die künst
lerische Verallgemeinerung vorwie
gend über eine Typisierung reali
sieren. Erst durch das bewußte Ge
stalten einer ganz bestimmten so
zialen oder anderweitig brisanten 
Struktur kristallisiert sich diese als 
Teil eines umfassenden Organismus 
heraus. Erst dann, wird cs möglich, 
den einzelnen von allen Seiten zu 
beleuchten und auch in seiner Ge
samtheit zu erfassen.

Christina LINKS. Orientieren Sie 
sich in Ihrem Schaffen mehr in 
den literarischen Traditionen des 
asiatischen Raums oder ist Ihnen 
ein anderer Kulturkreis in seiner 
Weltauffassunq noch näher?

Abisch KEKILBAJEW. Natürlich 
leugne ich nicht die nationalen 
Traditionen, die mir von Kindheit 
an vermittelt wurden, die sozusa
gen in mir stecken. Was die Rich
tung angeht, in der ich mich als 
Künstler bewegen möchte, so inter
essiert mich vor allem die westeuro
päische Kunst und Literatur, wäh
rend mich von den östlichen Lite
raturen (die mir ja eigentlich näher 
sein müßten) lediglich die japani
sche Literatur sehr anspricht. Zur 
arabischen, indischen oder auch 
lateinamerikanischen Literatur emp
finde ich nur eine gewisse Neugier 
als Leser, aber kein schriftstelleri
sches Interesse. Besonders nahe ist 
mir von allen westeuropäischen 
Schriftstellern Hermann Hesse.

(Nachgedruckl aus ..der bü- 
cherkarren“. Heft 2/83)
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Andreas
SAKS Das neue Kleid
Die 9. Klasse hatte das Schuljahi 

erfolgreich abgeschlossen. In der 
letzten Gruppenversammlung wand
te sich die Klassenleiterin Amalia 
Iwanowna an ihre Zöglinge mit 
den Worten: „Nun, Kinder, die neun
te Klasse hätten wir hinter uns! 
Immer wieder steht Ihr mir als 
Abc-Schützen vor Augen, als ihr 
vor neun Jahren mich beim ersten 
Unterrichtstag mit vertrauten und 
wißbegierigen Augen angeschaut 
habt...“

Diese energische Frau mit den 
braunen gutmütigen Augen hatte 
ihre Zöglinge als junge Lehrerin 
übernommen und sie bis zur 5. 
Klasse geleitet Inzwischen hatte 
sie im Fernunterricht die pädagogi
sche Hochschule absolviert und 
leitete diese Klasse weiter. Sie trug 
jetzt in derselben Scffule Geogra 
phie vor. In ihrer kurzen Ansprache 
führte sie weiter aus: „Und wie er
wachsen ihr alle jetzt geworden 
seid! Unsere Jungs sind schon ech
te Mannsbilder! Bei ihnen beginnen 
schon die Schnurbärte zu reifen... 
Und die Mädchen erst! Alle sind 
schon zierliche Fräuleins... Da 
braucht ihr gar nicht erst zu errö
ten! Freuen sollt ihr euch, daß ihr 
in so einer glücklichen und friedli
chen Zeit geboren und aufgewach
sen seid. Dank der weisen Politik 
unserer Partei und Regierung lebt 
und wirtschaftet unser Land in 
Frieden schon beinahe vierzig 
Jahre lang und schreitet von einer 
Errungenschaft zur anderen. Als 
Dank der Heimat gegenüber sollten 
wir auch unsere Liebe und Er
gebenheit zur Sowjetheimat bekun
den. Unser Pate, der große Getrei
de- und Gemüsesowchos. wendet 
sich mit der Bitte an unsere Schule, 
bei der Ernteeinbringung mitzuhel
fen. Wie ist eure Meinung, Kin
der?“

„Natürlich, helfen!... Mit der gan
zen Klasse fahrenl... Wann 6oll es 
losgehen?... Wer von den Lehrern 
kommt mit uns?“

Diese Rufe kamen von allen Sel
ten.

Sie antwortete: „Vor allem sollt 
ihr euch etwas erholen. Wir haben 
der Sowchosleitung gemeldet, daß 
wir einen Monat vor Schulbeginn 
kommen werden. Das wäre so in 
den ersten Tagen August Ich selbst 
werde mit euch fahren..." Stürmi
scher Applaus erfolgte. Die Lehre
rin wehrte ab und bat um Ruhe. 
„Und noch etwas Wichtiges: Für 
die geleistete Arbeit werdet ihr Be 
Zahlung bekommen. Jeder kann für 
sich etwas verdienen. Nun stim
men wir ab. Wer ist dafür, daß un 
sere Klasse geschlossen aufs Land 
fährt?"

Alle Schüler der Klasse erhoben 
die Hand. Nur Erna Schneider 
duckte sich und stimmte nicht mit. 
Im allgemeinen Lärm hatte das nie

mand bemerkt. Zum Schluß sagte 
die Klassenleiterin: „Also spre
chen wir so ab: Am 2. August, 
punkt 9 Uhr, versammelt ihr euch 
alle hier im Schulhof. Aus dem 
Sowchos wird ein Bus nach uns 
kommen. Mit Walja Korschunowa, 
unserer Klassenältesten, werde ich 
die Verbindung aufrecht erhalten 
So, das wäre alles, was ich euch 
zum Abschied vor den Ferien zu 
«agen hatte. Wünsche gute Erho 
lungl"

Katja Kunstmann war Feuer und 
Flamme von der bevorstehenden 
Fahrt in den Sowchos. Sie ging 
mit ihrer Banknachbarin Erna 
Schneider zusammen nach Hause. 
Katja sprach eifrig auf Erna ein: 
„Mir macht es Immer viel Spaß 
wenn ich im Freien arbeiten kann.“

Erna hörte ihr zerstreut zu und 
schwieg. Bevor sie sich trennten, 
sagte Katja: „Ich komme am 2. 
August am Morgen zu dir, und wir 
gehen zusammen in die Schule, ja? 
Was willst du anziehen. Erna? In 
unseren Schülerkleidern können wir 
doch nicht auf dem Feld arbeiten."

Erna entgegnete halbläut: „Ich 
weiß noch nicht, Katja. Mama wird 
mir schon sagen, was ich anzie
hen soll."

Die Sommermonate vergingen 
sehr schnell. Die meisten Schüler 
verbrachten die Ferien im Dorf bei 
Verwandten oder Bekannten. In 
Moldawien gibt es fast bei 
jedem Haus âuf dem Lande einen 
Hausgarten mit Obstbäumen und 
Gemüse. Auch Katja Kunstmann 
verbrachte einen Monat bei der 
Großmutter im Dorf und hatte sich 
gut erholt

Gemeinsam mit der hilfsbereiten 
Mutter wurde zur Katias Abfahrt 
in den Sowchos gerüstet. Alles war 
da vorgesehen: gutes Fußzeug, Klei
dungsstücke, Handtuch, Zahnbürste, 
Seife — bis zum hölzernen Löffel.

Da kam der Vater aus der Fabrik. 
Nachdem er aich die Hände von 
Ruß und Schmieröl reingewaschen 
halte, kam er Ins Zimmer. Auch 
er hieß das Vorhaben seiner Tochter 
gut und gab ihr noch einige ka
meradschaftliche Ratschläge, wl« 
man sich unter der freien Sonne 
zu verhalten hat, um sich von Son
nenbrandflecken zu schützen.

Am Montag Morgen, den 2. Au
gust, begab sich Katja, mit einem 
leichten Koffer versehen, in die 
Wohnung ihrer Freundin. Ernas 
Eltern bewohnten eine Dreizimmer
wohnung In einem neuen achtstök- 
kigen Haus. Die Mutter war Arzt- 
genllfin, der Vater hatte eine lei
tende Stelle im Handelssystem der 
Stadt inne. Erna war ihr einziges 
verhätscheltes Töchterchen.

Die Tür öffnete Tante Lotte, Er 
nas Mutter. Sie sah Katja mit gries
grämigem Gesicht, an und sagte, 
Erna sei plötzlich an Angina er

krankt... Mit erregter Stimme fuhr 
sie fort: „Ich möchte nicht, daß du 
dich mit Erna triffst! Angina ist 
sehr ansteckend! Hier hast du die 
Bescheinigung vom Arzt. Überge
be sie bitte Amalia Iwanowna und 
sag ihr Bescheid!"

Katja kam nicht mal dazu, ein 
Wort des Mitgefühls zu äußern, 
denn sie wurde „höflich" zur Tür 
hinausgeschoben. Hinter sich hörte 
sie die Tür ins Schloß fallen.

Unterwegs zur Schule ging es 
dem Mädel durch den Kopf, wie Er
na so plötzlich erkrankt sein konn
te. Sie war doch gestern erst bei 
Ihr, und Erna war ganz frisch und 
munter. Oberhaupt hatte sie kei
ne Neigung zu Ernas Eltern. Wie 
die Mutter so auch der Vater waren 
zimperlich und scheinheilig.

Amalia Iwanowna sah die Be
scheinigung über Ernas Erkran
kung durch, schmunzelte, sagte 
aber nichts.
Mit großem Lärm und Hallo der In

sassen verließ der Bus die Stadt. 
Auf der Landstraße wurde ein hei
teres Liedchen angestimmt. Auf 

dem Zentralgehöft des Sowchos 
hat man die Schüler Im Schulgebäu
de untergebracht. Die Mädchen und 
Buben erhielten abgesondert, jede 
Gruppe, ein Zimmer angewiesen. 
Hier waren in den Klassenzimmern 
provisorisch Schlafräume einge
richtet.

Die Arbeit erwies sich gar nicht 
so schwer, wie sich die jungen Leu
te vorgestellt hatten. Die eine Hälf
te der Schüler leistete Hilfsarbeit 
auf der mechanisierten Tenno beim 
Getreidereinigen. Hier war cs zwar 
etwas staubig, dafür arbeiteten sie 
unter Dach und waren von den ste
chenden Sonnenstrahlen geschützt. 
Die andere Hälfte fuhren jeden Tag 
auf den Gemüseacker, pflückten 
Gurken und Tomaten von den 
Sträuchern und verstauten sie in 
Kästen zum Abtransport. Nach ei
ner Woche wechselten die Schüler 
ihre Arbeitsstellen. Dreimal im Tag 
bekamen sie gute und nahrhafte 
Speisen verabfolgt. Alle wunder
ten sich darüber, daß ihnen zu Hau
se das Essen niemals so gemundet 
hatte wie hier.

Den ganzen Tag über war aul 
dem Feld bei den Schülern ein leb
haftes Gezwitscher zu hören. Mit
unter erklang ein heiteres Lied 
oder schallte ein Gelächter Junrrcr 
frischer Stimmen über den Gemüse
acker.

Auf der Tenne ging cs ebenfalls 
rege zu. Es wollte anfangs nicht 
gut klappen, mit der schwer« t. 
Schaufel zu arbeiten. Dann zeigt« 
Onkel Peter, der Leiter der Ten
ne, jedem Schüler, wie mit de» 
Schaufel umzugehen sei. Auch ver
ordnest er, damit die Mädchen aut 
leichtere Arbeit kamen. Am drit
ten Tag verlief die Arbeit auf der 

Tenne schon ganz gut. Jeder wuß
te genau seine Aufgabe und führte 
sie gewissenhaft aus. •

Am lautesten war es jedoch am 
Abend an den Waschbecken. Dm 
ging es schon ohne Schalk und 
Schabernack nicht ab. Wenn die 
Mädchen auch laut quikten, wenn 
sie mit Wasser bespritzt wurden, 
machte es allen nicht wenig Ver
gnügen, nach dem heißen Tag sich 
gegenseitig mit frischem Wasser 
zu bespritzen.

Tage und Wochen flogen unbe
merkt vorüber. Wettergebräunt und 
gesundet kehrte die 9. Klasse in 
die Stadt zurück. Eigentlich war 
cs jetzt schon die 10. Klasse, wor
auf alle nicht wenig stolz waren. 
Die gemeinsame Arbeit auf dem 
Feld und das ständige Zusammen
sein hatte die Schüler noch mehr zu 
einem geschlossenen Kollektiv ver
eint.

Katia erzählte zu Hause ohne 
Unterlaß von der Arbeit, die sie 
mit Ihren Kameraden im Sowchos 
.-«usgeführt hatten. Die Mutter mu
sterte sie mit freudigen Blicken 
und sagte, zum Vater gewandt. 
..Schau mal, Vater, wie gesund 
und frisch unser Töchterchen aus
sieht! Mir scheint, sie hat sich so
gar erholt bei dieser Arbeit im Frei
en!" Dabei umarmte sie Katja und 
tätschelte ihr die glühenden Wan
gen. Der Vater lächelte vergnügt 
und sagte: „Das ist eine ganz gu
te und nützliche Sache, daß man 
die Schüler der ältesten Klassen 
während der Sommerferien zur 
Arbeit auf dem l.ande heranzieht. 
Eine lobenswerte Suche!"

Katja fühlte sich geschmeichelt 
und ergänzte: „Papa, ich habe 87 
Rubel verdient!"

„Auch das noch!" rief der Vater 
scherzend aus.

„Ja. Man hat uns für die gelei
stete Arbeit im Kontor sofort den 
Lohn ausgezahlt." An die Mutter 
gewandt, fuhr Katja fort: „Mama, 
du hilfst mir doch, den Stoff für 
ein Kleid auszuwählen?... Ich will, 
du sollst mir ein schönes Kleid nä
hen."

..Das machen wir. Aber warum 
willst du das Kleid nicht selber 
nähen?"

„Ich habe Angst, ich schaffe es 
nicht, Mama."

„Warum nicht?... Ich hatte auch 
Angst, als ich mir das erste Kleid 
nähte. Merke dir, Katja, eine gute 
Hausfrau muß verstehen, etwas 
auch für die Familie nähen zu 
können. Ich bin zwar bis zur Zu
schneiderin vorgerückt, aber Ich 
denke stets daran, wie ich mir das 
erste Kleid genäht hab’. Auch wenn 
lu den Schnclderberuf nicht wählen 
solltest, mein Kind, aber etwas 
'.chneidern mußt du unbedingt cr
emen. Mag dein selbslgenähtcs 
Kleid der Anfang sein!"

Am nächsten Tag wollte Katja ih- 
e Freundin Erna besuchen, abe» 

sie fand die Tür der Wohnung vei 
schlossen. Die Nachbarsfrau sag
te, die Schneiders seien mit ih

rem Moskwitsch in ein Ruheheim 
gefahren.

„Und wie lange halte Erna an 
der Angina zu leiden gehabt?" 
• ragte Katja teilnahmsvoll. Die 
Frau lachte laut auf und sagte:

..Ach was! Die war doch gar 
nicht krank. Ihre Eltern wollten 
durchaus nicht, daß ihr Töchter
chen so schmutzige und staubige 
Arbeit verrichte. Die Mutter hatte 
ihr dann das Schreiben vom Arzt 
besorgt."

Katja schlug verlegen die Augen 
nieder und schwieg. Sie bckämplte 
ihre Aufregung, weil sie meinte, et
was Unartiges sagen zu müssen. 
Mißgestimmt ging sie nach Hause. 
Im Inneren stieg bei ihr eine Empö
rung gegen Erna und ihre Eltern 
auf.. War das nicht gemein von ih
nen, so zu handeln?!... Wo doch al
le Schüler der Klasse bereitwillig 
und mit großem Vergnügen die 
Arbeit im Sowchos verrichteten. 
Diese Hochmut und Überheblich 
keit war Katja zuwider. Zum er
stenmal in Ihrem jungen Leben 
war sie auf derartige schmutzige 
Begebenheit gestoßen.

Die Mutter hatte Wort gehalten 
Am Samstag gingen sie zusammen 
in das große Geschäft. Lange hat
te Katja gesucht und gewählt, bis 
sie den nötigen Stoff zum Kleid 
ausgesucht hatte. Die Mutter bil
ligte ihren Geschmack. Es war wei
ßer Stoff, Seide, mit schwarzen 
„Erbsen“ gesprcngelt.

„So ein Kleid. Katia, wird dir 
gut stehen!" meinte die Mutter. 
„Es paßt zu deinen blauen Augen 
und aem blonden Haar. Am Montag 
bring' ich aus der Näherei einen 
Modejournal, und du suchst dir das 
gewünschte Modell aus. Auch 
schneide ich das Kleid zu, du aber 
mußt dabei aufpassen, wie man das 
macht. Nähen wirst du das Kleid 
schon selber."

„Ja, Mama. Das mache ich", gab 
Katja mit strahlenden Augen zu.

Und wieviel Freude bereitete ihr 
die Arbeit an dem Kleid! Umso
mehr war es für sie von Bedeu
tung, da sie selber den Stoff zu 
dem Kleid verdient hatte. Der erste 
selbständige Verdienst bleibt als 
Regel für das ganze Leben eine 
angenehme Erinnerung.

Die nötigen Schulbücher für die 
10. Klasse und das braune Schüler
kleid waren auch schon besorgt.

An einem Sonnabend besuchte 
Katja mit der Mutter eine Kinovor
führung. Katja war in Ihrem neuen 
Kleid, das ihr vortrefflich stand. 
Und wieviel neugierige Blicke jun
ger Burschen waren auf das schlan
ke, hübsche Mädchen gerichtet. 
Wenn Katja sich dabei auch ein 
wenig betroffen fühlte, umsomehr 
war die Mutter erfreut und ver
gnügt. Katja ähnelte der Mutter 
sehr, viele hielten sic für Ge
schwister, da die Mutter erst Mit
te dreißig war, noch jugend
lich schlank geblieben und ein fri 
sches. freundliches Gesicht hatte.

Nach Schluß der Vorführung tra
fen sich am Ausgang Katja und 

Erna Schneider, die ebenfalls mit 
der Mutter das Theater besucht 
hatte. Erna riß verwundert die Au
gen auf und musterte Katja mit 
neidischen, eifersüchtigen Blicken 
von Kopf bis Fuß.

„Wo hast du das schöne Kleid 
gekauft, Katja?“ waren die ersten 
Worte, die Erna an Katja richtete. 
In ihrem blassen Gesicht mit den 
schwarzen Zigeuneraugen war Neid 
und Eifersucht zu lesen.

Katja antwortete nicht wenig 
vergnügt, aber ruhig: „Das Kleid 
habe ich nicht gekauft, nur den 
Stoff. Das Kleid habe ich selber 
genäht."

„Hmmm... Sieh mal an! Willst 
auch Schneiderin werden wie die 
Mutter?“ erwiderte Erna mit spötti
schem Lächeln.

„Ich habe mich noch nicht end
gültig entschlossen, was ich wei
den will. Mal erst die 10. Klasse 
absolvieren. Übrigens, ich habe 
den Stoff zu diesem Kleid für mein 
verdientes Geld im Sowchos ge
kauft. Du warst so plötzlich an An
gina erkrankt...", sagte Katja mit 
Betonung und schaute Erna for
schend in die Augen. Diese hielt 
Katjas scharfen Blick nicht aus und 
schlug die Augen nieder. Dann sag
te sie etwas zaghaft: „Ich wär* 
auch gern mit euch aufs Land ge
fahren, aber... aber es ging nicht... 
Ich wollte niemand mit meiner An
gina anstecken... Aber dein Kleid, 
Katja, gefällt mir ausgezeichnet! 
Ich werde nicht nachlassen, bis 
Mutter mir auch so ein Kleid ge
kauft hat!“

Katjas Mutter und Tante Lotte 
waren bereits vorausgegangen. An 
einer Straßenecke verabschiedete 
sich Katja kühl mit ihrer Frcundih. 
Beim Weitergehen glaubte das 
Mädchen immer wieder die heuch
lerischen Worte Ernas zu hören: 
.Ich wär’ ja auch gern mit euch 
aufs Land gefahren’......... Wie die
schwindeln und heucheln kann! 
Wie sie das nur fertig bringt!“

Von diesem Tag an halte Katja 
jegliche Achtung zu Erna verloren. 
Und dennoch kamen sie wieder vom 
ersten Unterrichtstag an miteinan
der auf einer Bank zu sitzen. Ka
tja wollte mit ihrer Abneigung zu 
Erna nicht auffallcn, weil die 
ganze Klasse wieder in derselben 
Ordnung die Schulbänke besetzte, 
wie zuvor. Katia beantwortete 
zwar die Frage ihrer Banknaehba- 
rin, konnte aber ihre Antipathie 
zu ihr nicht überwinden.

Alle Mädchen der 10. Klasse be
suchten die Schule in brauner 
Schülertracht. Nun war nach einer 
Woche ein Schülerabend der älteren 
Klassen angesagt. Die Mädchen er
schienen in schönen Ausgehkleidcrn, 
die Jungs in neuen modischen An
zügen.

Nach einem kurzen Bericht übei 
die Ergebnisse der Hilfe dem Paten
sowchos. gehalten vom Schuldi
rektor, folgte ein Belustigungs- 
ibend mit Tanz.

Katja erschien selbstverständlich 
in ihrem neuen Kleid, das sie mit 

großem Vergnügen trug. Zur größ
ten Überraschung der ganzen Klas
se erschien auch Erna Schneider 
in einem gleichen Kleid wie Ka
tja. Das hatte nicht wenig Aufsehen 
unter den Schülern hervorgerufen. 
Nach der Ausfahrt in den Sowchos 
fühlten sich die Schüler der 10. 
Klasse besonders geschlossen, mit 
Ausnahme Erna Schneider. Ohne, 
daß sie es wollte, trennte sich Er
na immer mehr vom Kollektiv der 
Klasse ab. Unter den Schülern 
hatte es sich schnell verbreitet, 
warum sie nicht aufs Land mit der 
Klasse gefahren war, und das mit 
der simulierten Angina.

Erna hatte den Zustand sofort 
begriffen und litt nicht wenig da
durch. Sie dachte jetzt oft an die 
Worte ihrer Klassenlciterin, die sic 
einst mit Betonung ausgesprochen 
hatte, daß es für einen Menschen 
keine härtere Strafe geben könn
te, als die Verachtung seiner Ka
meraden. Eigentlich war Erna weni
ger schuld daran. Alles das geschah 
auf Initiative ihrer «Mutter, die stets 
in der Familie ihr Vorhaben hart
näckig durchzusetzen vermochte, 
einerlei, ob es gut war oder 
schlecht.« Erna war von Kind auf 
so erzogen, alle Wünsche der Mut
ter zu erfüllen. So allmählich be
gann Ern» alles, was die Mutter 
auch tat oder sprach, ihr nach
zuahmen.

Der Belustigungsabcnd war im 
sollen Gange. Wahren^ einer Tanz
pause standen mehrere Mädchen 
beisammen und unterhielten sich, 
darunter auch Katja Kunstmann 
und Erna Schneider. Zu ihnen ge
sellte sich Willi Haberkorn. ein 
hoch aufgewachsener Brünett, der 
schärfste Kritiker der 10. Klasse. 
Der Junge hatte sich in letzter» Zeit 
mit Katja Kunstmann enger be
freundet.

Die Mädchen wurden nicht müde, 
Katjas Kleid zu bewundern. Die 
meisten Mädchen aus den anderen 
Klassen wußten schon, wie Katja 
zu diesem schönen Kleid gekom
men war. und daß sie es selbst ge
näht hatte. Vital Spät aus der 9. 
Klpsse war besonders entzückt von 
Katias Kleid. Da fiel ihr Blick 
aut Erna Schneider. Verwundert 
rief sie aus: „Auch du, Erna, hast 
dir dieses neue Kleid verdient und 
selber genäht?"

Erna errötete bis an die Haar
wurzeln und schwieg verlegen. Da 
sagte Willi sarkastisch, mit spötti
schem Lächeln:

„Wo doch! Erna war doch auf den 
Schreck hin, aufs Land zu fahren, 
so ganz plötzlich an Angina er
krankt... Das Kleid hat sie ihrer 
Mutter erpreßt..."

Einige Mädchen und Jungs ki
cherten halblaut und schauten mit 
verächtlichen Blicken auf Erna. 
Das war der Höhepunkt! Dem Mäd
chen schossen die Tränen in die 
Augen. Ihr bleiches Gesicht ver
zog sich zur Grimasse. Sie wandte 
sich schnell um und verließ eilig 
das Lokal.

Tiraspol, den 4. April 1983
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Briefe an die
Verse am Woehen^ntk

.treuudsctoaH
Körpererziehung 
auf höhere Stufe

Beim Lesen des Entwurfs des 
neuen Gesetzes über die Arbcitskol- 
lektive und über die Erhöhung ih
rer Rolle kann man nicht gleichgül
tig bleiben. Das Wesen dieses äu
ßerst wichtigen und zeitgemäßen 
Dokuments besteht darin, daß die 
Rechte des Arbcitskollcktivs einer
seits" noch mehr entfaltet werden 
und daß andererseits seine Verant
wortung bedeutend erhöht wird.

Das Interesse unseres pädagogi
schen Traincrkollcktivs der Kinder
sportschule „Avantgarde" beim Kui
byschew-Werk galt besonders dem 
Artikel 17: Die Vollmachten der 
Arbcitskollektivc in der Organisa
tion der Arbeit zur kommunisti
schen Erziehung.

Schon viele Jahre 
sich unser Kollektiv um die körp< 
liehe Erziehung der Kinder. Selb: 
verständlich ist sie 
allgemeinen, allseitigen Erziehung, 
mit der Anerziehung von Patriotis
mus, von kommunistischem Verhal
ten zum Volkseigentum, von unver
söhnlicher Einstellung zu Rechts
verletzungen verbunden ist.

Wir Trainer und Lehrer sind der 
Meinung, daß man die Körpererzie
hung der Kinder auf eine höhere 
Stufe heben kann und muß.

Jakob SAAR, 
stellvertretender Direktor der 
Kindersportschulc „Avantgarde" 
Pelropawlowsk

Internationales 
Jugendtreffen

.Am 21. und 22. Mai findet 
dicsj ä h r i g e 1 Pfingsttreffcn 
Potsdam statt, das am 23. Mai am 
sowjetischen Ehrenmal in Berlin- 
Treptow beendet wird. Es werden 
Tausende FDJler sowie Jugenddclc- 
gationen aus 18 sozialistischen 
Ländern und von 5 Kon
tinenten daran teil nehmen.
Viele Künstler, aus _ dem In- 
und Ausland kommen zu diesem 
Fest. Die Fernsehsendung „Rund" 
wird von dem Potsdamer Platz der 
Nationen aus übertragen. An der 
Generalprobe dürfen alle Interessen
ten tcilnchmen. 600 Veranstaltungen 
werden durchgeführt, einige davon 
auf der Frcundschaftsinsel und an
dere im Park Sanssouci. Am Abend 
des Sonnabend wird es in Sanssou
ci ein Höhenfeuerwerk mit Fackel-- 
umzug geben. In unseren FDJ-Ver- 
sammlungen bereiten wir uns 
gründlich auf das Treffen vor.

Ein ganz besonderer Höhepunkt 
ist die große Friedensmanifestation, 
an der auch alle FDJler Potsdams 
teilnehraen. Um den Frieden zu si
chern, stellen wir folgende Forde
rungen:

Europa darf.kein Euroshima wer
den!

Gegen NATO-Waffcn Frieden 
schaffen!

Weg mit den NATO-Raketeh!
Unsere Goethe-Oberschule wird 

für 200 FDJler aus dem Bezirk 
Potsdam Quartiere stellen.. Jede 
Klasse hat den Auftrag, einen Teil 
unserer Schule auszugestalten. Ei
tern stellen den Gästen Privatquar
tiere zur Verfügung.

Mit aller Kraft setzen wir uns 
für einen dauerhaften Frieden ein 
und fordern die Jugend der Welt 

j i Abrüstungs
wirksam zu unterstüt-

lang bemüht 
um die körper- 

)St- 
eng mit der

das 
in

auf. die sowjetischen 
Vorschläge 
zcn.I

DDR

Susanne HERBERG. 
Cathrin SCHULZ

Die Sprache
gründlich

Zum zweiten Mal wurde in Pctro- 
Pawlowsk die Gcbictsolympiade der 

rcmdsprachcn durchgeführt. Dies
mal hatte sic 64 Schüler des Ge
biets Nordkasachstan versammelt, 
die sich für Fremdsprachen interes
sieren. Die Olvmpiade halte zum 
Ziel, die Sprachkenntnisse der Schu
let der 9. und der 10. Klasse zu 
prüfen und zu fördern. Alljährlich 
werden Schulolympiaden, Stadl
and Rayonolympiaden veranstaltet, 
deren Sieger dann an Gcbictsolym- 
piaden der Fremdsprachen terlneh- 
men. Im nächsten Jahr soll zum er
stenmal die Republikolympiade 
durchgcführl werden.

Als Hochschullehrer messen wir 
der Berufsberatung der Schüler gro
ße Bedeutung bei, weil sich viele 
diesjährige Schulabgänger an der 
pädagogischen Hochschule bewer
ben werden.

Jeder Olympiadcteilnchmer soll
te einen größeren Text ohne Wör
terbuch lesen, Fragen zum Inhalt 
beantworten und einen Auszug aus 
dem Text übersetzen.

Die Texte waren ziemlich interes
sant, inhaltsreich und gegenwarts
gebunden. Da wir in diesem Jahr 
de% 165. Geburtstag und den 100. 
Todestag von Karl Marx begehen, 
waren einige Texte seinem Leben 
und Schaffen gewidmet.

Die meisten Olympiadcteilnchmer 
wurden mit dieser Aufgabe leicht 
fertig. Was das Vorlcsen anbelritlt, 
so war cs leider nicht immer fehler
frei. Die Aussprache der meisten 
Schüler ließ auch zu wünschen 
übrig. Falsch wurden - solche Lau
te und Verbindungen wie „h“, „v“, 
„ü", „ic", „tion“, „st“ sowie die 
Ordnungszahlen ausgesprochen.

Mit der Übersetzung stand cs 
viel besser. Es erwies sich, daß die

erlernen
meisten Olympiadclcilnchmcr im
stande sind, auch mit komplizier
teren Texten zu arbeiten.

Viele Schwierigkeiten bereiteten 
den Olympiadeteilnchmcrn die Fra
gen zum Text. Nur wenige Schüler 
landen sich mehr oder weniger in 
der Grammatik zurecht, viele aber 
vergaßen in ihren Antworten von 
der Wortfolge im deutschen Salz, 
von den Zeitformen der Verben, von 
der Beugung der Dingwörter und 
Eigenschaftswörter. Also sollten 
die Deutschlehrer mehr Zeit für die 
Vermittlung und Festigung der 
Grammatik cinräumen.

Die letzte Aufgabe war ein Ge
spräch zu verschiedenen Themen. 
Die Olympiade hatte nicht nur die 
Prüfung aer Kenntnisse zürn’ Ziel. 
Wir wollten fcststcllen. ob die Schü
ler imstande sind, aus dem Stegrtil, 
unvorbereitet zu einem konkreten 
Thema zu sprachen. Deswegen wur
de jedem Olympiadeteilnchmcr ein 
Bild zur Beschreibung vorgcschla- 
gèn! Es wurde festgcstcllt. daß die 
meisten Schüler. fließend und feh
lerlos über unsere Heimat und über 
Moskau, über ihre Schule und über 
den Komsomol, über W. I. Lenin 
und über den XXVI. Parteitag der 
KPdSU erzählen kppintcii. Die mei
sten wiesen, dabei einen ziemlich 

.reichen Wortschatz auf. Aber das 
waren vorbereitete Aufgaben. An
ders war das mit der spontanen 
Rede. Die Mitteilungen zu densdl- 

• ben Themen nach dem Bild, die sic 
ohne Vorarbeit, aus dem Stegreif 
machen mußten, waren zu einfach 
und zu ausdruckslos. Dem unvor
bereiteten Sprechen wird in den 
Schulen zu wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Zuletzt wurden die Olympiade
teilnehmer nach ihrem Hobby, ihren

Inlcrcsscn und Zukunftsplänen aus
gefragt. Die meisten interessieren 
sich nicht nur für das Lernen. Ob
gleich das tägliche Schulleben viel 
Zeil in Anspruch nimmt und die 
Schüler stets über Zeitmangel kla
ren. leisten sic verschiedene ge
sellschaftliche Arbeit, nehmen sie 
an der Laienkunst und an Sportver
anstaltungen teil. Einige Olvmpia- 
dctcilnchmcr wollen Deutschlehrer 
oder Sprachwissenschaftler werden. 
Viele interessieren sich für die 
deutsche Sprache, möchten aber In
genieure, Arzte, Physiker oder Che
miker werden. Sic bemühen sich, 
die Sprache gründlich zu erlernen, 
wollen gebildete Menschen sein und 
die deutsche Sprache in ihrer künf
tigen praktischen Tätigkeit auswer- 
len.

Den ersten Platz unter den Zehn- 
kläßlcrn belegte die Schülerin der 
Stadtschule Nr. 5 Irina Kaschtschen- 
ko (Deutschlehrerin Valenti
na Grigorjewna Perschina). Dieses 
Mädchen nimmt schon zum zweiten
mal an der Gcbictsolympiade teil, 
bereitet sich eifrig, auf das Studi
um an der Frcmdsprachcnhochschu- 
lc vor.

Das Diplom zweiter Stufe erhielt 
Peter Waal! Schüler aus dem Dorf 
Woswj schenka (Deutschlehre r i n 
Lydia Iwanowna Beifuß). Es sei 
erwähnt, daß beide auch im vorigen 
Jahr den 1. bzw. den 2. Platz belegt 
hatten.

Unter den Schülern der 9. Klas
se waren die Schwestern Irina und 
Atarina Litschman (Stadtschule 
Nr. 2 — Deutschlehrerin Schu- 
scharina Sinaida Alexandrowna) 
und Andrej Wall aus dem Rayon 
Presnowka die besten. Es lohnt 
sich», solche Olympiaden häufiger 
durchzuführen. Immer mehr junge 
Menschen gewinnen Interesse für 
die praktische Beherrschung einer 
Fremdsprache, und cs ist unsere 
Aufgabe, sic rechtzeitig zu ermitteln 
und für uns zu gewinnen.

Irina GOLOWINA, 
I lochschullehrerin 

Pelropawlowsk

An diesem Tag erneut die Wunden schmerzen, 
die jener Krieg dem Sowjetsolke schlug, 
und traurig zieht erneut durch unsre Herzen 
der Opfer endloser Millioncnzug.
I
Voran die Krieger, die im Kampf gefallen, 
mit iliicm Herzblut unsren Sieg geweiht, 
und deren Andenken für uns kristallen — 
vor dem Vergessen ewiglich gefeit.

Sic alle haben leider die Fanfaren 
des schwer erkämpften Sieges nicht gehört 
und wissen nicht, daß schon fast vierzig Jahre 
kein Schlachtcnlärm der Heimat Frieden stört...

Es folgen jene, die von scharfen Splittern 
in Stadt und Dorf zerrissen und zerfetzt, 
gefallen in den Bombensturmgewittern, 
dem Feinde fluchend oder angstgehetzt...

Auch jene, die den Hungertod gestorben 
dort im Blockadering von Leningrad; 
all jene Opfer auch im großen Morden 
der Todeslager hinterm Stacheldraht...

Doch würden sie cs uns wohl nicht verdenken, 
daß wir am Tag des Sieges fröhlich sind, 
zu frohen Festen unsre Schritte lenken 
und hoch cjje Fahnen wehn im Frühlingswind

Den Tag des Sieges feiern wir im Bunde 
mit allen unsren Freunden in der Welt.
Von Jahr zu Jahr wird weiter ihre Runde, 
und dieser Tag bringt ihnen stolz die Kunde: 
Der Sieg noch heute unsre Segel schwellt!

Interessante runde

ln Gurjew verlief mit großem 
Erfolg die Ehrcnausslellung von 
Gasis Muchamedshanow, Mitglied 
des Alma-Ataer 'Foloklubs „Medeo". 
Die Ausstellung, die auch in ande
ren Städten Kasachstans 
striert werden wird, kam im Rah
men des Programms des Klubs für 
aktive Propaganda der Folokunsl 
in der Republik zustande.

Foto: Alexander Felde
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Musikprogramni 
in öen Abteilungen

Im Scidenstoffkombinat von Ust- 
Kamenogorsk wurde die Musik zum 
Verbündeten des Kollektivs bei der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und der Verbesserung des Gesund
heitsschutzes. In den Abteilungen 
werden die Melodien und Lieder aus 
dem Studio mittels individueller 
Hörapparate empfangen. Die Musik
programme werden auf Grund von 
Wünschen der Arbeiterinnen zusam- 
mengestcllt.

„Musikprogramm in den Abtei
lungen ist eine der Maßnahmen im 
Programm des Gesundheitsschut
zes der Arbeiterinnen unseres Kol
lektivs", sagt die Vorsitzende des 
Gewerkschailskpmitccs N. Iwano
wa. „Jedenfalls hat das die Arbeits
leistungen schon positiv beeinflußt. ‘

Im Kombinat gibt cs Sanitätsstel
len mit Behandlungsräumen. Die 
Arzte sind zweischichtig einge
setzt. Besonders wird für die Ge
sundheit der künftigen Mütter 
sorgt. Viele von ihnen nehmen 
Dienste des prophylaktischen 
triebssanatoriunis in Anspruch, 
suehen die Volksunivcrsität 
Gesundheit. Die Mitglieder der 
nitätsposten führen Kontrollaktio
nen durch. Hier treibt man auch 
Ausgleichsgymnastik.

(KasTAG)

Rudi RIFF

gc- 
dic 
Be
be- 
der 
sa-

Das Tschirnkenler Chemisch-Pharmazeutische Werk ist einer der größ
ten Betriebe des Landes in der Produktion von Arzneimitteln aus Obst, 
Heilkräutern, Fruchlsäffen und Holzrinde.

Dieser Betrieb entstand vor rund 100 Jahren am öden Rand oon 
Tschimkent. Hier, in den Ausläufern des Südwest-Tienschans, waren ein
zigartige Flächen mit Zitwerwermut — einem wertvollen Pflanzenrohslofi 
für die Herstellung des effektiven Arzneimittels Santonin — entdeckt 
worden.

Ain 21. November 1921 unterzeichnete W. /. Lenin den Beschluß des 
Aibeits- und Verteidigungsrates über die Organisation der Betriebsleitung 
des Tschimkcntcr Santoninwerks.

Dieser Betrieb liefert heule 28 Arten verschiedener Arzneimittel, größ
tenteils pflanzlicher Herkunft — Alkaloide, Digitalisglykosidc, Saponine 
u a. In den letzten Jahren hat man hier die Produktion neuer Arzneimit
tel aufgenommen.

Im Bild' In der Abteilung neuer effektiver Arzneimittel für die Behand
lung von Herz- und Kreislaufstörungen. Im Vordergrund; Gerätewart 
Majral Mamlonowa. Foto: KasTAG

Ein Lehrerseminar
In der Mittelschule der Siedlung 

Akshal, Gebiet Semipalatinsk, fand 
ein Seminar für die Lehrer der 
Rayonschulen zum Thema „Patrio
tische Erziehung der Schüler“ statt.

Hier wurde den Lehrern praktisch 
gezeigt, welche Atittel anzuwenden 
sind, um die patriotische Erziehung 
der Schüler effektiver zu gestalten.

Die Literaturlehrerin der Schu
le R. Koshushanowa und die Mit
glieder des Literaturzirkcls, den sic 
leitet, zeigten den Lehrern eine li
terarisch-musikalische Darbietung,

gewidmet der Schlacht um Stalin
grad. Zu dieser aufschlußreichen 
Veranstaltung waren Ehrengäste, 
Kriegs- und Arbeitsveteranen ein
geladen worden.

A. Stepanow, Kricgsvctcran, er
zählte den Versammelten von der 
Schlacht um Stalingrad, an der er 
selbst teilgenommen hatte.

• K. Rachimshanowa erinnerte sich 
an die schwere Zeit, als sie mit ih
ren Freunden, damals jungen Kom
somolzen, sich an der Wiederherstel
lung Stalingrads beteiligt hatte.

Die Teilnehmer des Seminars 
wurden mit der mannigfaltigen Tä
tigkeit des Klubs für Internationa- , 
le Freundschaft bekannt gemacht.

Zu einem Ereignis des Seminars 
wurde die Eröffnung des Museums 
des Heldenruhms, gegründet unter 
der Leitung der Geschichtslchrcrin 
N. Matwijenko.

Die Expositionen des Museums 
basieren auf dem örtlichen Mate
rial, sie spiegeln die Heldentaten 
der Akshaler im Großen Vaterlän
dischen Krieg wider.

Eine besondere Abteilung im Mu
seum ist dem Helden der Sowjet
union Iwan Michajlowitsch Landy-

scheu' gewidmet, der diese Schule 
einst besucht halte und 1943 aus 
Akshal an die Front gegangen war. 
Im März 1945 fiel Iwan Landyschew 
•n Polen. Zu der Eröffnung des 
Museums wurde die Schwester des 
Helden Valentina Michailowna 
Landyschewa cingvladen, die in 
Semipalatinsk als Chirurg tätig ist 
Sie erzählte von der Jugend des 
Helden, zeigte seine Hefte, Gedich
te, Briefe.

Das Seminar hinterließ bei allen 
Lehrern und Methodikern tiefe Ein
drücke und wurde von ihnen hoch 
cingeschätzt.

Konstantin KÖNIG

e

Die Wüste Kimirekuum, Usbeki
stan, hat eines ihrer gut gehüteten 
Geheimnisse' preisgegeben: unter 
ihrer Sanddecke wurde eine Stadl 
aus dem fünften bzw. 
hundert vor .unserer 
entdeckt.

Die Archcologen 
Vermutung, daß ès sich bei dieser 
Entdeckung um eine der ältesten 
Handelsstädte der historischen

vierten Jahr- 
Zeitrechnung 

äußerten die

Landschaft Sogdiana, die Stadt 
Schadiridiaiwor, handelt, die in der 
zweiten Hälfte des siebenten Jahr
hunderts infolge der Eroberungs
eigen von Invasoren untergegangen 
ist.

Zu den ersten Funden aus dieser 
Stadt zählen Halsketten aus Car- 
ricol mit sogdischen Schriftzeichen, 
die Terrakottstätte einer Tänzerin 
und goldenes Armband. (TASS)
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Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken I

Wußten Sie nicht?
Das Sanatorium lag mitten in 

den Bergen. Man hatte mir ein net
tes Zimmer gegeben. und in der 
Veranda hatte ich einen Platz an 
einem Tisch für zwei Personen. Das 
Wetter war ausgezeichnet und ich 
fest entschlossen, mich ganz und 
gar der Ruhe hinzugeben. In bestei 
Laune trat ich an meinen Tisch im 
Speisesaal. Dort saß bereits ein 
Mann mittleren Alters mit einem 
runden Gesicht, in dem mit nahezu 
geometrischer Exaktheit runde Wan
gen, runde Lippen, runde Augen 
und eine runde Brille untergebracht 
waren.

„Schwälbrich“, stellte er sich vor 
und reichte mir eine runde Hand. 
„Wir sind also Tischgefährten?"

„Sehr angenehm“, sagte ich, zog 
den Teller mit Salat zu mir her
über und griff nach dem Brot.

„Da? ist richtig", sagte 
Schwälbrich da, „daß Sie das 
in die rechte Hand nehmen."

„Wieso?“
„Ja, sehen Sie“, fuhr er 

..manche nehmen das 
linke Hand. Das 
denn bei fast allen 
der rechte Arm längei als der lin
ke!“

Als ich auf mein Zimmer zurück
gekehrt war, betrachtete ich mich 
im Spiegel. Es kam mir in der Tat 
so vor, als sei mein rechter Arm 
länger als der linke. Aber zum 
nächsten Essen fand ich mich schon 
früher als die anderen ein, weil 
ich ohne Herrn Schwälbrich essenI---------------------------------------------------

fort,
Brot in die 

ist unpraktisch, 
Menschen ist

wollte. Ich hatte die Pilze bereits 
aut gegessen, als er erschien.

„Pilze haben sie gegessen?" sag
te er. „Schmecken sie denn?"

„Ausgezeichnet!"
„Na...! Der giftigste aller Pilze 

— der Aminitafaloides — hat näm
lich einen ausgezeichneten 
schmack. Wußten Sie das nicht?“

Teufel auch, dachte ich. Dieses 
Pilzgericht hat wirklich einen aus
gezeichneten Geschmack. Ich ver
zog das Gesicht.

„Ist Ihnen ein Haar in die Suppe 
gefallen?“ erkundigte sich Herr 
Schwälbrich mitfühlend. „Na ja, ein 
Haar im Essen findet man nicht so 
leicht wieder. Im Durchschnitt ist 
ja ein Menschenhaar niejit stärker 
als ein zehntel Millimeter. Wußten 
Sie das nicht?“

Ich stand auf.
„Spazierengehen?" fragte Herr 

Schwälbrich. „Es kann doch jeden 
Augenblick ein Gewitter gcbenl"

„Der Himmel ist ganz klar“, sag
te ich wütend. „Wie soll es da 
plötzlich ein Gewitter geben?"

„Nun!" sagte Herr Schwälbrich. 
„Man hört ja ein Gewitter erst, 
wenn es etwa zwanzig Kilometer 
weg ist. Da kann es also schon 
irgendwo donnern, bloß Sic hören’s 
noch nicht. Wußten. Sie das nicht?"

„1 wo", stotterte ich in einem be
ginnenden Wutanfall, aber Herr 
Schwälbrich unterbrach mich.

„1“, sagte er. „I gehört zu den 
am meisten benutzten Buchstaben. 
Noch häufiger wird allerdings das

Ge-

,e‘ benutzt. Im Französischen kommt 
auf je 1 000 Buchstaben 184 Mal 
das .e’. Wußten Sie das nicht?"

Ich rannte davon. ich begriff: 
Würde es mir nicht gelingen, die
sen Schwälbrich zum Schweigen zu 
bringen, könnte ich mich nie erho
len. Ich entschloß mich, die Wal
te der Gelehrsamkeit gegen diesen 
Mann selbst zu richten.

Zum Frühstück erwartete ich ihn 
bereits. Rund wie immer kam er 
an, setzte sich, griff zur Gabel 
und spießte sie in ein Stück Fleisch,

„He!" begann ich, „Jedes Stück 
Fleisch, das der Mensch ißt, ver
kürzt sein Leben um genau die 
Zeit, die er zum Essen braucht. 
Wußten Sie das picht?“

Herr Schwälbrich ließ die Gabel 
sinken und griff zur Milch. „Hä, 
hä“, fuhr ich fort. „In einem Glas 
Kuhmilch sind um 0,276 Prozent 
mehr Bakterien, als dem menschli
chen Organismus eben noch zulräg- 
ilicli sind Wußten Sie das nicht?"

Herr Schwälbrich wurde mürbe.
„Bienen gehen übrigens oft an 

Lähmungserscheinungen ein. Wuß
ten Sie das nicht?"

Er stand auf. Ich erhob mich und 
folgte ihm.

„Schweine, Kühe und Schafe, die 
im Stall leben, haben ein zweimal 
kleineres Herz als Vögel, Rentiere 
und Reitpferde, die sich viel bewe
gen. Wußten Sic das nicht? — Aber 
Gehirnerweichung stellt man am 
häufigsten bei Männern fest, die 
ihr Gehirn mit Informationen-übcr- 
lastcn. Wußten Sie das nicht?"

Zum Mittagessen saß Herr 
Schwälbrich an einem anderen 
Tisch.

Kaum LABKOWSKI

iMein Vater
Zwaa Buwe lowe ihre Valre. Saat 

dr eene: „Mei Vater kann sich bal- 
wiere, ohne die Z.igarette ausm Maul 

■ zu hole!“
Uf des de aner: „Des is 

•o gar nix! Mei Vater, der kann sei 
• ‘-.ussnägJ schneide, ohnl die Stremp
^uszuziei^r*

Schlagfertig
General de Gaulle besaß eine 

auffallend none, schlanke Figur. 
Der korpulente untersetzte Herriot 
sagte eines Tages etwas anzüglich 
zu ihm: „General, ich bewundere 
den Höhenflug Ihrer Gedanken."

„Und ich schätze die Fülle Ihrer 
Erfahrungen, Monsieur Herriot". 
entgegnete de Gaule schlagfertig.

Ironie
Ein ehemaliger Schullreund Ci

ceros gab sich große Mühe, einige 
seiner Jährchen abzuleugnen. Zu 
diesem Zweck ließ er sich auf eine 
ausführliche Argumentation ein.

Der Redner hörte geduldig zu 
und sagte schließlich: „Ich verste
he schon, als wk zusammen zur 
Schule gingen, warst du noch gar 
nicht geboren.“

AVontag, 9. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Doku

mentarfilm. 9.45 Treffen der Schüler 
mit Dichtern, ehemaligen Frontsol
daten. 10.35 Lieder von nah und 
fern. 11.20 Pfcmiere des Fernseh
spielfilms „Der Hunderterste". I. 
und 2. Teil. 13.40 Europameister
schaft in Leistungsgymnastik. Frau
en. 14.10 Fußballrundschau. 14.40 
Zeichentrickfilme. 15.20 Weißt du es 
noch, Kamerad... 16.20 Heute — 
Tag des Sieges. Ansprache des Er
sten Stellvertretenden Verteidi
gungsministers der UdSSR, Mar
schalls der Sowjetunion S. L, So
kolow. 16.35 Konzertfilm. 17.30 Re
portage über ein Treffen der Vete
ranen des Großen Vaterländischen 
Krieges. 17.50 Volksweisen. 18.10 
Sendung anläßlich des Siegcslages. 
18.00 Der letzte Sturm. Spielfilm. 
19.50 Konzert anläßlich des Siegesta
ges. 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR-Pokal
spiele in Fußball. Finale.

Alma-Ata. In Russisch und Ka
sachisch. 11.55 Sendeprogramm. 
12.00 Konzert der Teilnehmer des 
Pioniertreffens der Republik (kas., 
russ.). 13.00 Zeichentrickfilme. 
13.55 Konzert der Zöglinge der Mu
sikschule „Shubanow“. 14.40 Sen
dung, gewidmet dem Siegestag 
(kas.). 15.40 Konzert des Laien- 
komponislcn T. Maldybajew (kas.). 
In Russisch. 16.10 Sendung, gewid
met dem 
Spielfilm, 
zert für 
19.35 Informationsprogramm 
sachstan". 19.50 Moskau. Schwei
geminute zum lichten Andenken 
an die im Kampf gegen den Fa
schismus Gefallenen. In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.15 Alma-Ata. 
Befreiung. Spielfilm. 2. Teil. 23.40 
Nachrichten.

Dienstag, 10, Mai
Moskau. 9.00 Zeil. 9.50 Beim 

Märchen zu Gast. Zeichentrickfilm. 
10.50 Alarm. Fernsehspielfilm. 12.05 
Augenscheinlich — unwahrschein
lich. 15.00 Nachrichten. 
Dokumentarfilme. 15.50 
Schute. 16.40 Was 

man in der 
16.50 Unsere

Sieges tag. 17.10 
18.35 Wunsch ko n- 
Kriegsvcteranen.

,.Ka-

15.15 
Muttis 

und wie 
Bcrufsschu- 

Korrcs p o n- 
denten berichten. 17.20 Konzertfilm. 
17.50 Zeichentrickfilm. 18.10 Kon
zert des Orchesters der Volksin- 
strumentc. 18.30 jVdrcsscn 
Jugend 
gemäß der Leis t u n g. 
Konzert. 20.30 Sendung 
Tschechoslowakischen

der 
19.30 Ehre und Ruhm 

20.00 
des 

Fernsehens.

21.30 Zeit. 22.05 Hallo, Burschen. 
Wettbewerb in technischen Militär
sportarten. 23.55 Heule in der Welt.

Alma-Ata. 17.40 In Kasachisch. 
Sendeprogramm. In Russisch. 20.20 
Informationsprogramm „Kasach
stan". 20.35 Adressen, Probleme. 
In der Produktionsvereinigung 
„Tschimkentschina“. 1. Sendung. 
21.05 Es singt Rabija Mamedowa. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Spielfilm. 23.15 Nachrichten.

Mittwoch, 11. Mai
Moskau. 9,00 Zeil. 9.40 Schaffen 

der Jugend. 10.00 Vater oder Bru
der. Spielfilm (CSSR). 11.10 Klub 
der Filmreisen. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Kommunisten der 80er Jahre. 
Dokumentarfilme. 16.25 N. Mjas- 
kowski. Sonate Nr. 3. 16.40 Sen
dung für junge Techniker. 17.25 
Konzert des Volksensembles für 
Gesang und Tanz „Freundschalt“. 
(Bulgarien). 17.45 Sport aktuell.
18.15 Hornisten, meldet euchl 19.00 
In jeder Zeichnung — die Sonne.
19.15 Heute in der Well. 19.30 Wis
senschaft und Leben. 20.00 Premiere 
des mehrteiligen Spielfilms „Der 
ewige Ruf". 2. Teil. 1. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Über die Ballettkunst. 
23.05 Heule in der Well. 23.25 
Sportwochc.

Alma-Ata. In Russisch. 17.45 
Sendeprogramm. 17.50 > Sendung 
des Pawlodarer Filmstudios. 18.15 
Konzertfilm.. 20.00 Informations
programm „Kasachstan". In Kasa
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Spielfilm. 23.20 Nach
richten.

Donnerstag, 12. Mai
Moskau. 9 00 Zeit. 9.40 Hornisten, 

meldet euch. 10.25 „Der ewige Ruf. 
1. Folge. 11.55 Dokumentarfilme. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Doku
mentarfilme. 16.10 Publizistik der 
Kriegsjahrc. 17.00 Städtischer Ge
müsegarten. 17.10 Schüler irn Kon- 
zcrlsaal. 18.00 Schachschule. Lei
stungssportler. 18.30 Leninsche 
Universität.der Millionen. Leitungs
kader der Wirtschaft. 19.00 Lusti
ge Noten. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Zeichentrickfilme. 19.50 A. 
Wosnessenski. Gedichte aus ver
schiedenen Jahren. 20.20 „Der ewi
ge Ruf.“ Mehrteiliger Spielfilm. 2. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Lied 83. 
23.05 Heute in der Welt. 23.20.Zum 
500. Geburtstag Raffaels.

Alma-Ata. 17.45, In Kasachisch. 
Sendeprogramm. 17.50 Sendung 
für OLerschüler. 18.20 Konzertfilm. 
18.35 Dokumentarfilm. 18.45 Splcl-

film. 20.20 In Russisch. Informa- 
lionsprogramm „Kasachstan“. 20.35 
.Adressen, Probleme. In der Pro- 
duktionss ereinigung „Tschimkent
schina“. 2. Sendung. 21.05 Konzeil 
des Ensembles „Werassy". 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Spielfilm. 23.25 Nachrichten.

Freitag, 13. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Wovon 

die Muster erzählten. 10.10 Die 
Schiffsjungen vom Jenissej. Doku
mentarfilm. 10.25 „Der ewige Rui“. 
Mehrteiliger Spielfilm. 2. Folge. 
11.35 Ls spielt ein Blasor
chester. 15.00 Nachrichten. 
Brest. Dokument r f i I m. 
Russische Sprache. 16.00 
zert des Staatlichen 
und Tanzcnsembles der Udmurti
schen ASSR „Halmas". 16.35 Wis
senschaftler — für den Agrar-Indu
strie-Komplex des Gebiets Moskau. 
17.05 Dokumentarfilm. 17.30 F. 
Schubert. Sonate für Geige und 
Klavier. 17.50 Treffen der Schüler 
mit dem Helden der Sowjetunion, 
Marschall der Artillerie K. N. Ka
sakow. 18.35 Leb noch lange, Va
ter! 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Alle zusammen — eine einige Fa
milie. 20.00 Wir diskutieren den 
Entwurf des Gesetzes der UdSSR 
über die Arbeitskollektive und die 
Hebung ihrer Rolle 
tung der Betriebe, 
und Organisationen, 
ewige Ruf". Mehrteiliger Spielfilm. 
3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Ab- 
schlußkonzerl des Festivals 
Künste „Moskauer Sterne".

Alma-Ata. In Russisch. 
Sendeprogramm. 17.50 Deine Ge
sundheit. 18.35 Wer sonst, wenn 
nicht du? Sendung für die Jugend. 
19.25 Goldene Hochzeit. Konzert
film. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.00 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
..Tildessu“. Bühnenaufführung.

Sonnabend, 14. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 20. Sport

lotto-Ziehung. 9.50 Sendung für 
Eltern. 10.20 „Der ewige Rui". 
Atchrlciligcr Spielfilm. 3. Folge.
11.30 Wunder ohne Wunder. 12.00 
Konzert des Akademischen Orches
ters russischer Volksinslrumente des 
Zentralen Fernsehens und des Uni- 
onsrundiunkS! 12.45 Dokumentar
film. 13.15 Über die Kunst russi
scher Stahlgießer. 13.45 Literari
sche Neuerscheinungen. 14.15 Inter
nationales Festival der Fernseh
programme über das Volksschaffen. 
Die Töpferkunst (Irak). 15.00 Heu
le in der Welt. 15.15 Europameister
schaft im Boxen. 17.10 Zeichentrick
film. 17.30 Konzert des Ensembles 
elektromusikalischer Instrumente 
des Zentralen Fernsehens und des 
Unionsrundfunks. 18.00 Ansprache 
des politischen Kommentators L. A. 
Wosnessenski. 18.30 Aus der Tier-

15.20
15.30 
Kon- 

Gcsangs-

bei der Lei- 
Dienststellen 
20.20 „Der

der

Unsere Anschrift:
Kaiaxcuaw CCP 473027 i. Llc-n nnorpan, 
Hom CoaeioB, 7-fi 9ia>K, «<t>pofiHjiUja(J)T>.

I EL EPONE: Chelredaktcui — 2-19-69 stclIvertrclcndeChetredakleure - 2-17-07, 2-06-49, Rcdaktionssekreiâr — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen; Propaganda,Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische 
Massenarbeit — 2-18-23, Wirtschaftslnformallun -2-17-55. Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung —
2-56-45, Llleratui — 2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11,Korrektur — 2^37-02. Maschinenschreibbüro — 2-50-57. 
Buchhaltung — 2-79-84.

KORRESPONDENTENBUROS
Oshambul Tel. 5-19-02 
Karaganda Tel. 54-07-67 
Pelropawlowsk Tel. 6-52-26

I weit. 19.00 Ansprache des Vorsit
zenden des Sowjetischen Friedens
komitees J. A. Shukow. 20.00 Fern- 
sehaufführung. 21.30 Zeil. 22.05 
Fortsetzung der Bühncnauiiührung. 
23.05 Konzert der Kün?tlerkollek- 
live der DDR. 00.05 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 11.55 Sendeprogranim 
12.00 Kim Bolarn erzählt über den 
Beruf eines ländlichen Mechanisa
tors (kas.). 12.50 Horizont. Po
pulärwissenschaftliche Filme. 14.10 
Musikalische Bühnenauiiührung für 
Kinder. 14.50 Probleme des Land
bauwesens. 15.15 Es singt Nariman 
Karashigitow (kas.). 16.05 Kin
derfilm. 17.30 In Kasachisch. 20 20 
lniormationsprogramm „Kasach
stan“. 20.35 In Russisch. Es singt 
Verdiente Künstlerin der Kasachi
schen SSR Rosa Rymbajewa. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. „Ko
mische Menschen“. Spielfilm. 23.35 
Nachrichten.

Sonntag, 15. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Der 

Wecker. 10.05 Ich diene der So
wjetunion. 11.05 Deipe Gesundheit. 
11.50 Morgenpost. 12.20 Fernseh
magazin. 12.30 Sendung fürs Dorf. 
13.30 Musikkiosk. l4.0u Rüstzeug« 
fürs Leben. 14.45 Neue Zeichen
trickfilme. 15.00 Fußballrundschau. 
15.35 Spielfilm für Kinder, ich bin 
Ihr Verwandter. 16.40 Klub dei 
Filmreisen. 17.40 Mil Sorge lür 
die Menschen. Sendung aus der Rei
he „Entscheidung an der Basis“.
18.40 Internationales Panorama. 
19.25 Abendveranstaltung, gewid
met dem Helden der Sozialistischen 
Arbeit, Lenin-Preisträger. Volks
künstler der UdSSR, Komponisten 
T. N. Chrcnnikow. 21.30 Zeit. 22.u0 
Europameisterschaft im Boxen. Fi
nale 24.00 Nachrichten.

Alma-Ata. In Russisch und Ka
sachisch. 10.55 Sendeprogranim. 
11.00 Über die Opernkunst. 11.35 
Zeichentrickfilme. 12.20 Wir gehen 
in die Schule (kas.). 12.50 Sendung 
für Oktoberkinder (russ.). 13.20 
Das Zauberkraul. Bühnenaufführung 
des Gebiets-Puppentheaters von 
Schewtschenko. Nach Motiven ka
sachischer Volksmärchen (russ.) 
14.05 Es singt Alma Ospanowa.
14.40 Kinderfilm (russ.). In Rus
sisch. 15.50 Zeichentrickfilm. 16.10 
Konzert. 16.50 Über die Gastspiele 
des Nowosibirsker Jugendtheaters 
in Alma-Ata. 17.30 Eine Familie, 
wie viele andere. 17.40 Spielfilm. 
18.55 Dialoge über Musik. 20.00 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata.

17.45'

Die nächste Nummer d e r 
..Freundschaft" erscheint am 9. Mai.
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